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Hebraica. 

ABRAHAM b. Chasdai. mann 13D ha-Tappuach (Gespräche des Ari¬ 
stoteles vor seinem Tode, aus dem Arabischen), mit deutscher 
Uebersetzung von J. Musen. 8. Lemberg 1873. (22 S.) 

[Die Uebersetzung ist nichts weniger als wörtlich (so z. B. 
S. 17 Buch über den „Geist“, für Seele), aber im Ganzen sinn¬ 
gemäss. Der Uebersetzer hat das Büchelchen ohne jedes Vor¬ 
wort gelassen, also wissen wir auch nicht, welche Ausgabe er 
zu Grunde legt. Für Text und Uebersetzung seien hier nur 2 
Stellen gegen Ende besprochen. S. 15 Nlpjn JTD Nin 11PN üS‘n 
DUN' „Janus“! Die richtige Lesart 'Niy oder ny für den Götzen 
in Harran (H. B. XIV, 35) bestätigt die, kürzlich in London ge¬ 
druckte Risale des angeblichen Abd el-Mesih el -Kindi [vergl. 
Polem. und apologet. Lit. S. 131, 4151, wo es S. 26 (vergl. S. 
166) heisst: pyon yÖ JNVO N7INI JND NOJN D\TDN |N 

,l ?y -mÄN sjnyo^N im uy^N nD/^>N n*7N "djt üb mo 
1Dp^>N ddn etc. Ich möchte glauben, dass Pseudo-Kindi das 
Buch vom Apfel gekannt hat; in den Legenden von Abraham 
kommt meines Wissens dieser Götze nicht vor. —- S. 17 unrül 
1N7D nN pn' IN nniND, „wenn er so die Kräfte (!) der 
Seele . . . ihren Schöpfer begreifen“; so hat die Frankf. Ausg., 
in der Ausg. Veu. in in pn* in wajn und n^Nn au'uyn unrai; 

XXI, 4 
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ich möchte lesen ninD n?sn o’i’jynn, vgl. trsi mno jtt ’o 
l “7 no noan bei ibu Esra zu Exod. 31, 18 (Friedländer, Essays 
34). Die Gotteserkenntniss geht aus der Selbstkenntniss hervor, 

i Tr-_ i_ /cj. < .... t „r.-n.. . tt:~u og 


ö, ö J\tip. i, Vgl. HUCll DclllIlCl o iildgcl/.lll 111; idl J) Wie Ucl Ocoic 

(wonach Landauer zu Avicenna, Zeitschr. D. M. GeseUsch. Bd. 29 
S. 374 theilweise zu berichtigen ist). Die ganze Stelle, z. B. 
mi^jn miDN n R\n DK (vgl. H. B. XIII, 13, Pol. u. apolog. 
Lit. 298, vgl. auch wn \x\ ptwnn 'ID ND l"rnyn 1 Gazzali , Ethik 
S. 218) klingt an die Verquickung aristotelischer Philosophie 
mit dem Islam, wie sie von den „Lautern Brüdern“ vertreten 
wird. In der That findet sich schon bei ihnen diese Stelle, un¬ 
genau übersetzt bei Dieterici, Philos. I, 1876 S. 105 (zu S. 106 
vgl. S. 113, H. B. XVII, 119). Aristoteles ist dort nicht als 
Verf. genannt, wie auch die hebr. Uebersetzung nur angiebt 
□’jpn TDH nnn. Maimonides spricht Buch oder Inhalt dem 
Arist. ab. Dieterici 1. c. 226 wirft leichtfertig die Bemerkung 
hin: „der Apfel ist eine pseudoaristotelische Schrift, wahrschein¬ 
lich von einem Rabbiner “! Die arabischen Citate sind allerdings 
erst in neuester Zeit bekannt geworden, vgl. Cat. Bodl. 674, 
H. B. VII, 66 bei ibu Sab'in (eine neuere Schrift über letzteren 
in dänischer oder schwedischer Sprache habe ich nicht verfolgt, 
da ich diese Sprachen nicht verstehe); Averroes soll einen Com- 
mentar darüber geschrieben haben. (Vgl. Dukes, Sal. b. Gabi- 
rol 1, 35.) Früher kannte man das Schriftchen nur aus der hehr. 
Uebersetzung und der daraus geflossenen lateinischen, welche Kö¬ 
nig Manfred beigelegt wird; vgl. Ledere, Hist, de la medecine 
arabe LI, 462, wo ein Stück des latein. Prologs; die Ausgaben 
und anderen Nachweisungen sind ihm unbekannt. Dukes, 1. c. 
und Orient XII, 109, erkennt in dem Büchelchen eine Nach¬ 
ahmung von Plato’s Phädon. Es will zum Studium der Schrif- 
teu des Arist., namentlich der Metaphysik anregen. Zu 
mm^K H. B. VII, 60, Vgl. tax-ipD arvto ’ty TmnpK nwo bei 
Oseibia im Anhang zum Verz. der Schriften des Aristot. (HS. 
Berlin f. 66, München 88, die 5. Schrift, fehlt bei Hagi Khalfa 
und Wenrich S. 158 ff., auch bei A. Müller, die griech. Philos. 
etc. Halle 1873, wie einige andere bei H. Kh. und Wenrich). 
Zur Stelle über die Schlange im Theriak (nt S. 21) vgl. Vir- 
chow’s Archiv Bd. 52 S. 342 (vgl. Bd. 57 S. 119), dazu die in¬ 
dische Mvthe von der Schlange in Verbindung mit Aesculap im 
Journal Asiat. 1855, V, 498. - S. 16, 17 ist Aristoxenos eine 
unbegründete Lesart; ed. Ven. hat DVltiDis. ed. Frankf. a. . 
D - it2t2D'“iN. — Das Endgedichtchen des Uebersetzers im Loa. cle 
Rossi 1279 s. H. B. X, 101. St.] „ 

lLMANZI , Jos. m-6in Toledot. . . Biographie, des Moses Ch. Luz- 
zatlo, zum 2ten Mal herausgeg. von Mich. Wolf, nebst Luzzatto s 
n^nn La-Jescharim Tehillah und own W Sehr Jhllu- 

lim. 8. Lemberg 1879 (71, X, 90 S.) 
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[Almanzi’s Musterbiographie war bisher nur im III. Bd. des 
Kerera Chemed zugänglich; die Noten sind liier bequemer unter 
den Text gestellt. Aeussere Ausstattung ist schön, der Preis 
(35 Kr.) sehr billig. St.] 

ASAD, Jeh. K #, nriD flDItPn, auch rfcjP imm nnwn, Teschubot , 
Responsen, betreffend die Ritualcodices Orach Chajjim und Jore 
Dea. Fol. Lemberg 1873. (67 u. 1-8 Bl.) 

— Dasselbe betr. Eben ha-Eser u. Choschen Mischpat. Fol. Press¬ 
burg 1880. (111 Bl.) 

BACHER, Sim. mDTD Mismor le-Kuranda . Gedicht zu Eh¬ 

ren Ign. Kuranda’s bei seinem 70jährigen Geburtstage. 8. Pest 
1881. (7 S.) 

BERLINER, A. Q'nN filrfr Luchoth Abanim. Hebräische Grabschrif- 
ten in Italien. I. Theil. 200 Inschriften aus Venedig, 16. und 
17. Jahrhundert. 8. Frankfurt a/M. 1881. (109 S.) 

[S. unten Anzeigen. | 

(ItlBEL). 'my mifiD 1DDX n^UE Esther, mit neuer arab. Uebersetzung 
(vocalisirt). 8. Livorno 1868. (33 S.) 

[Der Herausg. ist n"0W' d. i. Josef Sabb. Farchi ; s. H. B. 1 ^ 
XIII, 50. Auf. je 'nx (so) nain %nK dk”n 'S jtoi 

nno pwyi »ynDi n”ne ttan uyi un . Vergl. unten 
ni^nn muS. 45. a/.] 

BUNAN (jwn), Mose b. Chajjim. ep^NE Ma'aluf , Th. 3. rnij. 

Gedichte in vulgararab. Dialect. 8. Livorno 1879. (36 S.) 

| Wann und ob Th. 1 u. 2. erschienen, ist mir unbekannt. St.] 

[CARO, David, pseudon. Uria aus der Familie Palkira m^p^NS]. 

nn.n Techunal ha-Rabbanim. Ceber die Beschaffenheit der 
Rabbiner. Mit Zusätzen von Jeliuda Loeb Mises. (Neue Ausg.). 
kl. 8. Lemberg 1879. (86 S.) 

[Catalog Rosenthal S. 829 u. 1131 Uria Palquera, verweisen 
auf Amittai etc. S. 64, unter welchem Namen unsere — noch 
heute lesenswerthe -- Schrift nicht erschienen ist, zuerst 1823.] 

ELCH AN AN b. Samuel Aschkenasi. niHE H1D Sidre Tohora nebst 
m^n TlTn und rnnE 'TW über Josef Karo’s Regeln der Men¬ 
struation (Cap. 183 fl.). gr. foL Wilna 1880. (124 S.) 

ISAK bar Scheschet. n"w Scheelot u- Teschubot . Responsen. 

Neue Ausgabe. Fol. Wilna 1878. (X, 330 S.) 

FRENKEL. Phöbus. tsrrfrjl'X Zijun li-Derasch. Alphabetischer Index 
der hauptsächlichsten in Jak. Chabib gesammelten haggadischen 
Stellen nach inhaltlichen Schlag Wörtern. Neue verb. Auflage, 
gr. 8. Krakau 1877. (12 S. u. 156 Bl.) 

[Erschien zuerst 1858.] 

— D^iy "n Chajje Ol am. Gebete bei Kranken. 8. Krakau s. a. 

(102 8 .) 

[Die Iste Aufl. erschien 1853 u. d. Titel nEn JTfrn.] 

FRIZZI, Bened. (Ben Zion Raf. Ivolien). D'py nns Petach Enajitn , 

Oculus Israel. Populi ossia dilucidazioni, filosofiche, fisiche e ma- 
tematiche su tali materie contenute nel Talmud. 6 voll. 16. 

4* 
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Livorno 1878—80. (9 S. ital.: Inhalt, 4 u. 55 Bl. hebr.; 10 u. 
04; 92, 92, 81, 95 Bl.) 

[Vom heutigen Standpunkt der Wissenschaft ist diese neue 
Auflage ungerechtfertigt. St. ] 

JEHUDA ha-Levi. '2-010 -|l°- 'D mtf Schar h Mi-kamocha. Ge¬ 
reimte arabische Uebertragung des Hymnus etc. kl. 8. Alexan¬ 
drien. (rv’TlODN.) 1879. (20 S.) 

[Eine kleine orientalische Purimschrift, enthalt noch 
JDH3 Vn HDD, einen Pismon von Abraham Chajjun b. Salomo, 
hinter dem Setzernamen (S. 19, 20) jntnn |DH 7V PI22tt>n und 
eine Parodie einiger Gebetstücke für den Versöhnungstag. SY.] 
KOHEN (N3n2), David. 8DDN '21 Debar Esther. Einleitung zum B. 

Esther. 8. Warschau 1881. (48 S.) 

[Die kleine apologetische Schrift liest sich ganz gut und zeugt von 
der Belesenheit ihres Verfassers. Aber einen wissenschaftlichen Werth 
haben die zur Widerlegung der Angriffe auf die Authentizität des Bu¬ 
ches Esther darin enthaltenen Ausführungen nicht. Egen.] 
LCZZATTO, M. Ck. nVnn O’8B0 Lajescharim Thiflah, ins Deutsche 
übersetzt (mit hebr. Text) von J. Musen in Brody. 8. Lemberg 


1874. (109 S.) t , „ 

[Der Uebersetzer hat wohlgethan, für das berühmte allego¬ 
rische Gedicht (punktirt) die prosaische (rhetorische) Form zu 
wählen, um das Verständnis zu vermitteln. S/.] 
MAIMONIDES, Mos. D’p8S njDir Schemona Perakim. Hebr. und 
neue deutsche Uebersetzung (in hebr. Lettern) mit alten und 
neuen Noten von Mich. Wolf. 8. Lemberg 1876. (10-S.) 

[Die Uebersetzung ist frei und liest sich daher leicht. Die Einlei¬ 
tung ist weggelassen. Wie wichtig die Benutzung des I JH ab ; ln ; l ' s " ’ 
sieht inan z. B. gleich Auf. Kap 1, wo in der hebr. Uebers. wn o®» V 
neu nn'.iE ernenn , hier: „der hervorragendste derselben in de ’ 
seine» Werkes.“ Hier ist Hippocrates gemeint (Scheyer I 
S. 11, Rosin Ethik des M. 46), aber nicht die Einleitung eines be^mm- 
ten Werkes: im Arab. steht nur rra», bei Pocock S. 184 - scnpsit Wollt s 
Ausgabe ist mir nicht zur Hand. Der Sinn ist jedenfalls der, dass H. 
voraussetze, auuehme. St.] 

[MISES, Jeh. Lob], nDND rwap ^Cath ^-SmMh. Ueber Ursprung 
der Gebräuche. Neue Ausg, 8. Lemberg 18^9. (20, S.) 

[Der Anhang O’ms ’DipV enthält eine Lese über Geister, 
Zauber und Seelenwanderung aus berühmten Autoren von baadia 
bis Tobia b. Mose Nerol. Das gegen Aberglauben und faische 
Frömmigkeit gerichtete Werk hat seiner Zeit (18- ) vi i 
sehen gemacht. Warum ist der Autor auch m dieser Ausgab. 
nicht genannt? St.] _ 

MOSE ha-Levi. n&D iWjI ü Maase Mosche Aiphabetischer Index zu 
Talmud und Midrasch in 2 Abth. 8. Belgiad <- • ( 

[Jellinek, Konti-. ha-Maft. S. 11 n. 33“ bezeichnet das Weik 

als ein nützliches. Sl .] 

MUSSAFIA, Benj. 28 821 (Secher rah) p oema «lidas^hco. w»to in 
Italiano da Moise Tedeschi Tnestmo. 8 Padua g/Ml»- »•) 
[Mosö S. 23 fehlt Druckort, Vessillo S. 20 hat 18 /ö.J 











NATHAN b. Jechiel. o^tPH iny Aruch completum etc. ed. Alex. 
Kohut. Tomus HI, fase. 1, 2. gr. 8. Wien 1881. (160 S.) 

[Geht bis NDm; vergl. eben 8. 5 und unten: hmolenskin.J 
NORA Tehillot. rvfrnn KTtf. Buch Esther mit arab. Paraphrase 
nebst einigen anderen Stücken, kl. 8. Livorno 18»>4. (•>- Bl.)) 

[Enthält eine arab. Vorr. des Herausgeb. n Stt” Jos. Sabh. 
Furcht. Die Paraphrase ist etwas abweichend von der oben 
unter Bibel (S. 43) genannten, z. B. -|^KDi nWK 'vn*. Der 
Art. Vn wird auch hier nur durch Lamed mit Schewa ohne Alet 
angegeben, hingegen fällt das Lamed, wenn es assimiliit wird. 
— F. 301; nors, Refrain )lb OH10 D v "flS, an£ OT7N DW 
Akrost. Josef Schalom ; in njW (oben S. 7) 2 ) fehlt Anf. 

der 2. Strophe s)W. Ob das Stück in ü]}M nDN gedruckt sei, 
kann ich im Augenblick nicht angeben. Josef Schalom ist 
von Landshuth und Zunz übergangen. Bl. 31 UTd ptWp ÜVS 

IKDISD^ \nb 77D by b"n neue 's ty w rr d'^ötiö 

Ol^KD IDD'K^ WITOW WKnra«WNDVp7p7K'37GDK1Nüiprjp. 
Ein arabisches Gereime dieser Art, nach einer spanischen Me¬ 
lodie (die allerdings später hinzugefügt sein kann), sieht durch¬ 
aus nicht nach Maimonides aus, — dem man auch eine Paraphrase 
der Megilla untergeschoben hat (H. B. IV, 49, vergl. VI, 11(5). 
Hinter dem n"N kommt aber eine Strophe -pym 72)jn J? W, deren 
Akrostichon Benjamin wohl absichtlich ignorirt ist. Hinter dersel¬ 
ben heisst es hjp pe 'n ,noy pa -wm ,*r nwrw no int; ob 
mehr existirte? Schliesslich Bl. 33 b .’liy Din niSD 

pjD aynoi jnnai c]K 7 n [?l.nan] hind ’s tsn*ropna jnet ’s 

K^HK pW7, mit Benutzung der Legenden, Bl. 46 TS l7Np1 
. Ende k /n to .K1DN”N 'S MDnpD OT, £*.] 

P1CHO (vulgo Figo), Asarja. o\ny^ nn la-lltim. Homiletische 
Vorträge. 2 Thle. 8. Lemberg 1879. (86 u. 125 Bl.) 
RABBINOWICZ, Raf. N. o'Jipni nnyn Hearot we-Tikkunim. An¬ 
merkungen und Berichtigungen zu pitfn Ty, Geschichte der 
Krakauer Rabb. [von Jecb. Nat. Znnz]. 16. Lyck 1875. (32 S., 
vom Verf. in München für 50 Pf. zu beziehen). 

[Sonderabdr. aus TJDH XIX, 311 ff. u. XX, als Brief an Hal- 
berstam, wonach die Anm. zu Anf. zu ändern war. Enthält 106 
Bemerkungen.— Vergl. H. B. XIV, 116, XVIII, 30 royoundN. 
Brüll in btnm III, 1875—77 S. 513-20, 637-64, nicht fort¬ 
gesetzt. St.] 

— D'7D1D 'pHpn Dikduke Sofer im. Variae lectiones etc. Pars XI. 
Tractat Baba Bathra. 8. München 1881. (20, 466 u. 48 S.) 

[Als Anhang werden Stücke gegeben, welche die Ausg. Pe- 
saro zu f. 29 —54, 131, 157 68 statt des Samuel b. Meir in 

den späteren Ausg. bietet. Die Vorrede berichtet über weitere 
Hilfsquellen, nachdem der Verf. unter ausserordentlicher Begün¬ 
stigung die Bibliothek des Vatican benutzt hat. Die IIS. Mün- 


1 ) 1859 s. H. B. XU, 1, III, 50. — 2\ lieber die Originalausg. 1866 (H. B. 
IX, 99) werden wir eine genauere Notiz des Herrn van Biema bringen. 
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eben 149 bat nach S. 9 Abrabam b. hak\ Die Angabe Ahoda 
Sara in meinem Katalog kann nur durch undeutliche bebr. Ab- 
brev. entstanden sein, da icb bei Benjacob S. J74 n. 239 das 
Richtige angegeben habe. — S. 13 ff. werden die Vatican’scheu 
Talmudhandschriften genau beschrieben. S. 13 Cod. 109 ist wohl 
nnr 'ipT (ppipr) das Richtige, nicht 'in?. Kilian Leib hier nttyp 
n'N^> , in der Berliner HS. 77 (Yerz. S. 53) ytfb jN'^D, ist wahr¬ 
scheinlich ein geborner Christ, identisch mit Chilian Leib, Prior 
von Rebdorff, dessen Zeitgesch. 1502 — 48 aus der Münchener 
lat. HS. (Abschrift) 1217 in J. Döllinger’s Beiträge zur polit., 
kirchl. und Culturgesch. II, 445 ff. C. 112 gehörte Eisak Stein , 
vergl. ptsw nryn 'ün (wohl Selig?) in C. 119 S. 21. S. 28 
C. 117 ist Elieser pns^ (1473) doch wohl Lipmann. S. 20 C. 171 
den Schreibernamen liest auch Dr. Berliner US£), zu Anfang des 
C. UNS 'S, jedenfalls nicht ESS, wie Assemani (vergl. Cat.Bodl. 
2237 und den Artikel Candia im Mose S. 303). — In Cod. 487 
entdeckte Hr. R. ein Stück des echten Raschicommentars zu Me- 
nachot. 5/.] 

RIPPMANN, Dob Baer David b. Perez. ttHpn ITj Neser ha-Kodcsch, 
2. Theil von POIPD ins, Text mit Commentar onw U2N Zu¬ 
sammenstellung aller die Priester betreffenden Gesetzesbestim¬ 
mungen. 8. Berlin 1880. (68 S.) 

[Siehe H. B. XVI, 3.) 

ROCHEB ARABOT mmy nnn. Pirke Abot mit vulgärarab. Ueber- 
setz. nebst einigen Hymnen und dem Decalog mit Uebersetz. von 
Saadja, Gaon . 8. Livorno 1865. (72 Bl.) 

[Erschien zuerst 1849, s. H. B. XIII, 50. Ist der Heraus- 
|v geber Josef Sabb. Furch/ (n"sttf' l"'pD pN) der üebersetzer? 
Auf Abot folgt f. 51 b 'Siy nlEO 'Nnv “in t2VB, d. h. Text (von 
Simon Labi) mit Uebersetzung, 53 b ein arab. Hymnus n^N DD'N 
-psi, 55 UM^NS PN mit Arab.; f. 56 die Paraphrase des Deca- 
logs nach Ritus Tunis, Ardschil (Algier) und Gran (jNinil) mit 
entprechender hehr. nn'JiS. Ueber Ausgaben s. H. B. XX, 112. 
Fol. 71b |D \rb .uny n'si^m itin ntpyo by idvd 
NPD^ y. Auf. IHN 7 Jini p"Nt^ unpunktirt. Die Vocalisation 
des Arabischen ist eigentümlich. Ueber die neuere jüdisch- 
arab. Sprache s. Fleischer in Zeitschr. d. Deutsch, morgenl. Ge- 
sellsch. XYIII, 329 über . . . Npntf bv KXp. st:] 

SAADJA Gaon. myim nuiDNH ha-Emunoth we ha-Deoth. Rcligions- 
philosophie, hebr. von Jehuda Tibbon mit kurzemComm. 8. Kra¬ 
kau 1880. (208 S.) 

SAMUEL b. Meir. nnnn ttfll'S. Commentarium in Pentat. ... ad 
Codicum fidem librorumque . . adjumento recensuit et annota- 
tione perpetua illustravit Dr. David Rosin. Yratisl. 1881. (BDin, 
XLm u. 232 S.) 

[Einem, auch in dieser Zeitschr (XX, 86) ausgesprochenen Wunsche 
ist durch die vorliegende musterhafte Ausgabe Rechnung getragen wor¬ 
den. Neben der Breslauer Hdschr. ist säm örtliches Material, das sich 
zur Ergänzung und Berichtigung derselben darbot, auf das sorgfältigste 
und gewissenhafteste benutzt worden. Den nöthigen Aufschluss darüber 











47 


irpben im Allgemeinen die hehr. Vorrede, im Besondere die beglichen 
hcbr Anmerkungen, die auch, wo es erforderlich, in bündiger VVcise^die 
knappen Worte des Autors vervollständigen. Zu Exod 9, 17, wo ,.D 
durch erklärt wird, wäre der Hinweis auf Dip und am Platze 

o-ewesen. Ein besonderes Interesse gewährt es, die unbefangeneAuf¬ 
fassung des Verf., die von einer gründlichen Kenntmss der elementaren 
Grammatik unterstützt wird, mit der durchweg anziehenden iber, im 
Anschlüsse an die Haggada, oft phantastischen Auslegung seines ge 
feierten Grossvaters Salomo l. hak, zu vergleichen.^ Dass er auf diesen 
Bezug nehme, ergiebt sich öfter lediglich aus der Fassung seiner Worte, 
worauf der Herausgeber in jedem einzelnen Falle aufaerksam macht. 
Die vorzügliche Ausstattung macht das Buch zur Einführung auf Uni¬ 
versitäten sehr geeiguet; auch habe ich in demselben nur einen einzigen 
Druckfehler gefunden, nämlich zu Gen. 40, 19 für *pt. &ger ».1 

SMOLENSKIN, Perez b. Mose |und Kohnt]. D’p'UPyV t 2 SWD M . lsctl ~ 
pal la-Ascliukim. Gegen die Kritik von Ivoliut’s Ausg. des Aruch 
von A. H. Wriss in TiD^n fiO. 8. Wien 1881. (2 Din, 16 S. 

— Sonderabdr. ans int£tn X. Jalirg.) ... , 

TS 8 ff enthält einen Nachweis der Irrthiimer des Kritikers (vergl. 
oben S.*9) von Kohnt, der auf dem Titel zu nennen war Voran geht 
eine Expectoration Smolenskin’s, der es Weiss zum \ orwurf macht, dass 
er ohne Kenntniss der in Betracht kommenden Sprachen, als biossei 
i’almudist, sich anmaasse, zu kritisiren. Als was stellt sich Hr. Sm. zwi 
scheu Kritiker und Autor? Als Red. konnte er sich mit dem Abdruck 
der Antikritik, die fiir sich selber spricht, begnügen, bt] 

TERNI Daniel. D"in 'ipy lkhare Dinim über .Toset Karo 1. u. n. 
Neu aufgelegt; gr. fol. Wilna 1880. (70 u. /0 S.) 

TESCHUBOT Chacbme Zarfat we-Loter 1'ni7i OSTS ’03n nilltttn. 
Reponses faits par de cölebres rabins (so) fran^ais et lorrains du 
XI. et XI I. Sieele, publiees d’apres un manuscrit et accompagnees 
d’un Commentaire et d’une preface par Joel Mueller. 8. Vienne 
1881. (XXXX S. n. 61 BL, 3 francs.) 

[Eine kurze Anzeige folgt später.] 

Judaica. 

a) Polemik (Judenfrage). 

ANDREE, Rieh. Zur Volkskunde der Juden. Mit einer Karte über 
die Verbreitung der Juden in Mitteleuropa. 8. Bielefeld u. Leip¬ 
zig 1881. (VIII, 296 S. .. .) OL , 

APOLOGIE der Juden von einem Germanen. (In Franz Stöpels 
Maitro. Bd. I. Heft 3. Berlin 1880.) 

ANTISEMITEN-Agitation, die, und die deutsche Studentenschaft. 8. 
Göttingen 1881. (18 S. 30 Pf.). 

AUSTRIACÜS. Wählet keinen Juden. Mahnruf an die Völker Oester¬ 
reich-Ungarns. 8. Berlin 1881. (2*/ 4 Bogen. 60 Pf.) _ 

— Oesterreich, ein Juwel in jüdischer Fassung. Judenwirtlischaft 
und Judenherrschaft in Oesterreich-Ungarn, gr. 8. Berlin 1880. 
(75 Pf.) 

BAUMGARTEN, M. Wider Herrn Hofprediger Stöcker. Eine christ¬ 
liche Stimme über die Judenfrage. 2. Auflage. 8. Berlin 1881. 
(25 S.) 

BECK, Dr. C. Z. Eine Rechtfertigung der Juden und wahre Lösung 
der Judenfrage. 8. Leipzig 1881. (2 oft) 
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BEITRÄGE, socialpolitische, zur Judenfrage in Deutschland. 8 Ber¬ 
lin. (44 S.) 

(BERNSTEIN, A.) Ein Wort zur Judenfrage. (Volkszeitung Nov. 
1880, 5 Leitartikel.) 

[Auch abgedruckt in H. Siegfried, zwei Betrachtungen, s. d.l 
BILDERBUCH, Humoristisch-satirisches, für den antiliberalen Wäh¬ 
ler. 8 . Berlin 1881. (50 Pf.) 

BRAKE, Pfr. Geo., Zur deutschen Judenfrage. Ein Wort zum Frie¬ 
den. 8 . Gotha 1880. (1 dfl. 80 4 ). 

• BRIEFWECHSEL^, ein, zwischen Jolenberg und Stöcker. 8 . Berlin 

CASSEL, Paulus. Die Antisemiten und die evangelische Kirche 

2. Aufl. 8 . Berlin 1881. (46 S.) 

— Der Judengott und Richard Wagner. Eine Antwort an dieBay- 
reuther Blätter. 8 . Berlin 1881. (44 S.) 

— Die Juden in der Weltgeschichte. 8 . Berlin 1880. (82 S. 50 Pf.) 
DONNER, Friedr. Das Judenthum in den vereinigten Staaten von 

Nord-Amerika. Eine Bekehrungsschrift für die HH. Pastoren 
Stöcker, Henrici, sowie für alle Judenhetzer. 8 . Wien 1881. 
DÜHRING, E. Die Judenfrage als Racen-, Sitten- und Culturfrage. 
Mit einer weltgeschichtl. Antwort. 8 . Karlsruhe u. Leipzig. 1881. 
(VIII, 160 S.) 

ELLIOT, George (Miss). Die Juden und ihre Gegner, übersetzt von 
Emil Lehmann . 8 . Hamburg 1880. (39 S.) 

ETWAS, noch, vom besiegten Germanenthum. Offener Brief an die 
Herren Marr, Perinhart, v. Linden. 

FÄLSCHUNG, die, der öffentlichen Meinung, nachgewiesen durch den 
stenographischen Bericht über die erste öffentliche Sitzung des 
neubegründeten Voiksvereins, am 14. März 1881, im grossen 
Concertsaale der Tivoli-Aktien-Brauerei. 8 . Berlin 1881. (60 4 ) 
FISCHER, Dr. Karl. Antisemiten und Gymnasiallehrer. Ein Protest. 

(Gegen Siecke). 8 . Berlin 1881. (40 S.) 

FLUGBLÄTTER der christl.-social. Partei. Vorträge. (Zusammengestellt 
im christlich-socialen Kalender für 1882.) 

1. Zur Begründung einer christl.-socialen Arbeiterpartei. 

2 . Der Hass der Socialdemokratie gegen das Christenthum. 

3. Ueber den Programm-Entwurf für die christl -soc. Arbeiter¬ 
partei. 

4. Ueber die Angriffe auf das Programm d. christl.-soc. Arb. 

5. Das Christenthum, der Befreier der Menschheit. 

6 . Ueber die Liebe zu König und Vaterland. 

7. Ueber Fachgenossenschaften. 

8 . I. Des Handwerks Noth und Hülfe. 

II. Die persönliche Aufgabe in der socialen Frage. 

9. Giebt es eine Seele? 

10 . Neueste Wirtschaftspolitik. 

11 . Kapital und Arbeit. 

12. Aufruf an die Arbeiter Berlins und ihre Freunde. 

13. Unsere Forderungen an das moderne Judenthum. 
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14. Nothwehr gegen das moderne Jndentlium. 

15. Die schlechte Presse. 

16. Die wahre Toleranz.- 

17. Die Selbstvertheidigimg des modernen Judenthums in dem 
Geisterkampf der Gegenwart. 

18. Das Judenthum, der Fortschritt und das Volksschul-wesen 
in Beriin. 

19. König Hiskias, die Volksschule und der Berliner Fortschritt. 

20. Die deutsche Auswanderung und ihre Ziele. 

21. Der Kern der Judenfragc. 

22. Ist die Bibel Wahrheit? 

23. Die Gegner der christlich-socialen Bewegung. 

24. Die Beweise für das Dasein Gottes. 

25. Der Kampf des Lichts gegen die Finsteruiss, der Charakter 
und die Aufgabe der Gegenwart. 

26. Der Eid. 

27. Das unzweifelhaft Berechtigte, Edle und Nothwendige der 
gegenwärtigen antijüd. Bewegung. 

28. Das Aufwachen der deutschen Jugend. 

29. Principien, Thatsachen und Ziele in der Judenfrage. 
FÖRSTER, Dr. B. Das Verhältniss des modernen Judenthums zur 

deutschen Kunst. 8. Berlin 1881. (59 S.) 

FRANKL, P. F. Alle Israeliten sind Bürgen für einander. 8. Ber¬ 
lin 1881. (12 S.) 

GAUVAIN, Herrm. v. Zur Judenh'age. Zwei Sendschreiben. 8. Ber¬ 
lin u. Leipzig 1881, (1 c/fi ). 

GERHARD, C. J. Paul. Lessing und Christus. Ein Friedenswort 
an Israel. 8. Breslau 1881. (60 Pf.) 

GERMANICUS. Der neueste Raub am deutschen Nationalwohlstand. 

(Neuer Börsenschwindel. 2. Heft.) 8. Frankf. a M. 1881. (60 Pf.) 
GRAU, R. F. (Professor in Königsberg). Das Geheiinnis3 der Judeu- 
frage. (Der Beweis des Glaubens, Monatsschr.. Neue Folge. 2. Bd. 
8 . Gütersloh 1881. I. S. 63—73.) 

GRUBER, B. Der neue Sturm der Judenfrage. 8. Reichenbach 1880. 
(23 S) 

HAUFF, Wilhelm. Jud Süss. Novelle. 8. Berlin 1881. (20 Pf.) 
[Neuer Abdruck durch Ruppel.] 

HEBREWS and Hellens. I. (Examiner N. 3,812 v. 19. Febr. S. 174.) 
HEMAN, C. F. Die histor. Weltstellung der Juden und die moderne 
Judenfrage. (Abdruck aus der Allgem. Conservat. Monatsschrift.) 
8 . Leipzig 1881. (76 S.) 

HENRICI, Dr. Ernst. Toleranz und nationale Ehre. Rede, gehalten 
am 10. Febr. 1881 zu Dresden. 8. Berlin 1881. 

— Wie hat sich die Bevölkerung Berlins bei den bevorstehenden 
Reichstagswahlen zu verhalten. Rede, gehalten am 17. Febr. 1881 
zu Berlin. 8. Berlin 1881. 

JEWS (the) in Germany, by the author of „German homelife“. (The Con¬ 
temporary Revue, VI. year, London 1881,january, p. 31—44, — ge¬ 
gen die Juden. S. 43 wird der Fall Kantorowitz geradezu ent- 
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stellt, obwohl der Verf. im Juli—September 1880 in einem deut¬ 
schen Badeorte lebte.) 

JUDEN, der, Antheil am Verbrechen. Auf Grund der amtlichen Sta¬ 
tistik über die Thätigkeit der Schwurgerichte in Preussen in ver- ' 
gleichender Betrachtung mit den Christi. Confessionen. 8. Ber¬ 
lin 1880. 4. Aufl. (1. Stereotyp-Ausg.). 8. Berlin 1881. (60 Pf.) 

JUDEN, die, in der Musik. (Separ.-Abdr. aus „Deutsche Wacht 44 .) 
8 . Berlin 1881. (Eelegant broschirt 50 Pf.) 

JUDEN, die, und der deutsche Staat. 8. Berlin 1881. (63 S.) 

JUDENFRAGE (die) im Oberhause. Neue Evang. Kirchenzeit. N. 48 
v. 27. Nov. 

[„Nicht weil die Juden die Emancipation verdient hatten 44 
u. s. w.] 

KALTHOFF, Dr., Prediger. Judenthum, Christenthum. Rede. 8. Ber¬ 
lin 1879. (16 S) 

— Die neueste Maassregel zur Bekämpfung des Judenthums. Vor¬ 
trag, gehalten im Saale des Handwerkervereins. 8. Berlin 1880. 
(20 S.) 

KELCHNER, E. Wozu der Lärm? Ein Beitrag zur Klärung der 
sogenannten Judenfrage. 8. Frankfurt a/M. 1881. (24 S.) 

KIRCHE, die christliche. Von einem Officier a. D. 8. München 1881. 
(1 c4t 40 4 ) 

KLEIST, Dr. L. Der Apostel Stöcker, seine Jünger und der deutsche 
Bürgerkrieg. Ein Beitrag zur Entwickelungsgeschichte der anti¬ 
semitischen Bewegung. 8. Berlin 1881. 

KOLKMANN, Dr. Joseph. Die gesellschaftliche Stellung der Juden. 
3. Aufl. Mit einem Vorwort: Zum Gedächtniss J. Kolkmanns. 

[ Von Dr. A. Phillipps]. 8. Berlin 1881. (64 S.) 

[Den Ertrag erhalten die Hinterbliebenen Kolkmanns. 

KÜHN. Zu Schutz und Trutz. Zeitgedichte. 2. Aufl. 8. Berlin 
1881. (50 Pf.) 

LAZARUS, M. Unser Standpunkt. 2 Reden an seine Religions¬ 
genossen am 1. und 16. December 1880. gr. 8. Berlin 1881. 
(40 S.) 

LEHMANN, Emil; s. Elliot, George. 

LEIB, Mausche Mochuls (zu Richmond in Süd - Afrika). Ein Wort 
an die deutschen Juden, gr. 8. Zürich 1881. (18 S. 50 Pf.) 

IJNDAUER, Saul. Die Schöpfungsgeschichte der „Gräfin Lea“. Ein 
deutscher Fastnachtsschwank. 8. Berlin 1881. (50 Pf.) 

LÖWENFELD, S. Die Wahrheit über der Juden Antheil am Ver¬ 
brechen. Auf Grund amtlicher Statistik. 8. Berlin 1881. (16 S. 
50 Pf.) 

LUDWIG, Berthold. Cassel! Predige Deinen Juden und Dir selbst. 
Ein Mahnwort an Herrn Judenmissionar Prof. Dr. P. Cassel und 
dessen Stammesgenossen. 8. Berlin 1881. 

LUTHER und die Juden. Den deutschen Studenten gewidmet von 
einem Commilitonen. 8. Leipzig 1881. (32 S. 60 Pf.) 

MAIER, Gustav. Mehr Licht! Ein Wort zur „Judenfrage“ an unsere 
christlichen Mitbürger, gr. 8. Ulm 1881. (23 S. 60 Pf.) 


* - 
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mark, Willi. Wählet keinen Juden. Mahnruf an das deutsche Volk. 

5. Aufl. (Agitation»- Ausgabe.) 8. Berlin 1881. (3 Bogen. 30 Pf.) 

MAUSCHELJUDB, der, von einem deutschen Advokaten. (Eni V olks- 
böchlcin für deutsche Cliristen aller Bekenntnisse.) 3. Auflage. 8. 
Paderborn 1879. (39 S.) 0 , ., 

MOMMSEN, Th. Auch ein Wort über unser .Tudenthura. 3ter Ab¬ 
druck. 8. Berlin 1880. (16 u. 2 unpag. S.) 

MOMMSEN, Tb., und sein Wort über unser Judenthum, (Separ.- 
Abdruck aus „Deutsche Wacht“.) 8. Berlin 1881. (Elegant bro- 
schirt 20 Pf.) 

MOSES, Adolf. Prof. Dr. Herrmann Cohen in Marburg. 8. Mil¬ 
waukee 1800. (13 S.) 

MÜLLER. Dr. Fr. Stöckers angeblich ethisch-sociale Judenfrage. Eine 
allseitige Beleuchtung derselben vom polit. u. sittlichen Stand¬ 
punkte aus, mit besonderer Berücksichtigung der Judenfrage (der 
Mischehe). 8. Würzburg 1880. (77 S.) 

— 4. Aufl. 1881. 

NEUMANN, S. Die Fabel von der jüdischen Masseneinwanderung. 
2 . Aufl. 8. Berlin 1880. (46 S.) 

— 3. Auflage wie oben, dazu Nachschrift zur Fabel von der jüdi¬ 
schen Masseneinwanderung. 8. Berlin 1881. (22 S.) 

PETITION, die studentische, als Annex der allgemeinen Petition, be¬ 
treffend die Einschränkung der jüdischen Machtstellung. Ein Bei¬ 
trag zur Orientirung über Gründe und Zwecke derselben. 8. Leip¬ 
zig 1881. (2'/ 2 Bogen. 30 Pf.) 

PLATH, C. H. Cb. Was machen wir Christen mit unseren Juden? 
8 . Nördlingen 1881. (187 S.) 

— Welche Stellung haben die Glieder der christlichen Kirche dem 
modernen Judeuthume gegenüber einzunehmen. August-Confe- 
renzvortrag. 8. Berlin 1881. Selbstverlag. (50 Pf.) 

PORSCH, J. K. Kleiner Judenspiegel, darinnen man klar und deut¬ 
lich sehen kann, wie beim Vichliandel der Bauer von den Juden 
schändlich betrogen wird. Neuer Abdruck der im Jahre 1848 er¬ 
schienenen und längst vergriffenen Auflage. 8. Schleusingen 1880. 
(60 Pf.) 

RAUCHMANN, Leo. Religiöse Scheidewände. Ein Wink in der 
Judenbewegung. 8. Zürich 1881. (32 S. 60 Pf.) 

REBBERT, Prof. Dr. Jos. Blicke ins Talmudisehe Judenthum. Nach 
den Forschungen von Dr. Konrad Martin, Bischof v. Paderborn, 
dem christlichen Volke enthüllt. Nebst einer Beleuchtung der 
neuesten Judenvertheidignng. 8. Paderborn 1879. (96 S.) 

— Christenschutz, nicht Judenhatz. Ein Volksbüchlein. 4. Aufl. 8. 
Paderborn 1879. (32 S.) 

RELIGIONSGEBRÄUCHE, die abergläubischen, den talmudischen Ju¬ 
den von ihren Rabbinen vorgescbrieben, aber nur hier und da 
durchwegs noch beobachtet. 8. Bern (1880 ?), (80 Pf.) 

RICHARD, Alexander Christoph. Der jüdische Specialarzt, genannt 
der sclieene Isidor mit der weissen Cravatte. (Schles. Volksztg., 
Sonntag, den 25. Jan. 1880, Nr. 20.) 
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RITTER, Dr. Imm. Heinr. Wir Juden, Rede am Neujahrstage. 8. 
Berlin 1881. (16 S.) 

ROI, de le, J. Israel sonst, jetzt und einst. 8. Berlin 1880. (34 S.) 
— Der Apostel Paulus. Die Judenfrage. 8. Berlin 1880. (16S.) 
ROST, L. Zur Berufsthätigkeit der Juden. Gegen den Vorwurf ihrer 
Arbeitsscheu. 8. Alzey 1880. (56 S. 50 Pf.) 

ROTHE, Emil. Die Judenfrage. 8. Cincinnati 1881. (16 S.) 
ROTHSCHILD, A. v. Offenes Sendschreiben an Hofprediger Stöcker 
in Berlin, hebräisch und deutsch. 8. Wien 1880. (40 Pf.) 
RUDOLL (in Wien). Offenes Sendschreiben von A. Freiherr v. Roth¬ 
schild in Wien an Hofprediger Stöcker in Berlin. Uebersetzt 
ins Hebräische. 8. Pressburg 1880. (40 Pf.) 

SALZBURGER, Max. L’Antisemitisme en Allemagne. 8. Bruxelles 

1880. (16 S.) 

SANDERS, Dan. Die beiden Apostel. Ein Schwank von Hans Sachs 
dem Jüngern. 8. Zürich 1881. (8 S. 30 Pf.) 

[Das gelungene Gedichtchen stand mit dem Namen Hans 
Sachs in verschiedenen Zeitungen. 67.] 

SCHLEINITZ, A. v. An die Judenverfolger! Zur Entgegnung auf 
das Buch „Israel und die Gojim“. 8. Berlin 1880. (1 <JL) 
SCHOLL, Carl. Jesus von Nazareth auch ein Semite. 8. Leipzig 

1881. 

SCHÜLER, Gottl. Aug. Die Judenfrage, Eine Frage an das deutsche 
Volk und die deutschen Juden. 2. Aufl. (1 Ji) 

SIECKE, Dr. Ernst. Die Judenfrage und die Gymnasiallehrer. 8. 
Berlin 1880. (25 S.) 

SIEGFRIED, Heinrich. Zwei Betrachtungen über die Antisemitenbe¬ 
wegung in Deutschland. 8. Berlin 1881. 

SIMPLICICS Simplicissimus. dar Fall Kantorowicz in Berlin als Symp¬ 
tom unserer Zustände. Eine Neujahrsbetrachtung auf Grund 
harmloser Quellenstudien, gr. 8. Berlin 1880. (80 Pf.) 
STUDIEN über die Judenfrage. Von einem Geächteten. 1. u. 2. Heft. 
8 . (1 cM. 20 4 ) 

(STÖCKER). Herrn Stöckers Rede (22. Nov. 1880) im Lichte der 
Wahrheit. 8. Berlin 1880. (50 Pf.) 

TALMUD, der, oder die Sittenlehre des Judenthums. Nebst einem 
Anhang enthaltend Aussprüche deutschei Geistesheroen etc. Volks¬ 
ausgabe. 8. Berlin 1880. (50 Pf.) 

TIMANN, Richard. Die Judenfrage und die evangelische Kirche. 
Ein Wort des Bekenntnisses und der Mahnung. 8. Halle a. d. S. 
1881. (50 Pf.) 

VERURTHEILUNG, die, der antisemitischen Bewegung durch die 
Wahlmänner von Berlin. Bericht über die allgemeine Versamm¬ 
lung der Wahlmänner aus den 4 Berliner Landtags-Wahlkreisen 
am 12. Jan. 1881. 8. Berlin 1881. 

VINDEX, Carl. Antisemitische Wühlereien und Raufereien in Pleiss- 
Athen. Ein Beitrag zur Culturgeschichte unserer Zeit. 8. Leip¬ 
zig 1880. (Heft 2 der Zeit- und Culturbilder.) 
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WIENTNGER. Adolf. Selbsthilfe gegen die fortschreitende Verjndung 
und Verarmung unsers Volkes. 8 . Wien 1881. (1 oll.) 

ZEITGEDICHTE (aus der „Wahrheit“). 8 . Berlin 1881. (2 dl. oO t&) 

b) Verschiedenes. 

ANGLO-.JEW1SH-ASSOC1ATION, the tenth annual report 1880—81, 
8 . London 1881. (197 S.) 

fVerf. A. Löwy, vgl. H. B. XX, 113..] 

BLINDEN-Institut (Israelitisches) auf der hohen V arte bei Wien. 
Bericht für die Jahre 1878—80. 8 . Wien 1881. (36 S.) 

BRÜLL, Ap. Varianten zur Genesis des samaritanischen Targums. 8 . 
Frankfurt a/M. 1876. (III u. 20 S. 1 eff.) 

— Zur Geschiehte der Literatur der Samaritaner, nebst einem An¬ 
hänge enthaltend: Varianten zur Genesis des samarit. Targums. 

3 . Frankf. a/M. 1876. (47 S. 2 cM.) .. , 

(Wir sind erst jetzt in der Lage, über diese Schriften das Rich¬ 
tige anzinreben. Die erste wird im Vorwort (datirt 3. Juni) als *3. An¬ 
hang“ zur Ausgabe des Targums (H. B. XV, 74, bezeichnet - den 1. 
Anlfang bilden die „krit. Studien“ 1875 (H. B. XIV, 117): daher wohl 
die Angabe in der H. B. XVIII, 84: 7. Lieferung. Die Genesis ist 1879 
nur mit neuem Titel erschienen (H. B. XIX, 74). — Die „Gesch. u. Lit. , 
zuletzt datirt 1. Januar 1876, ist eigentlich ein Sonderabdruck aus der- 
„Einladdungsschrift“ (El. B. XVI, 53). Dergleichen sollte irgendwo be¬ 
merkt werden. Es hat einige Mühe gekostet, obige Zeilen zu schiei- 

(CHARISI). La prefazione arabica delle Makamät di Giuda al-‘//a- 
rizi (cir. 1218), trascritta da due manoscritti ebraici, e pubbli- 
cata per la prima volta, per Maur. Steinschneider. (Bollettino 
ital. di studii Orient. N. S. N. 20—21 p. 409 — 14,) 

COHN, J. Saadja’s Einleitung zu seinem Psalmencommentar, nach 
einer Münchener arabischen (!) Handschrift übersetzt. (Sonder¬ 
abzug aus Magazin für die Wissensch. d. Jud. 1881.) 8 . Dessau 
1881. (50 S.) 

[Die IIS. ist die hebräische 122; vgl. H. B. XIV, 118. .S7.] 

DELITZSCH, Fr. Rohlings Talmudjude. 7. durch Beleuchtung der 
Gegenschr. ltohling’s erweiterte Aufl. 8 . Leipzig 1881. (120 S.) 

FREIMANN, Abr. DiVON^ 10 n Betrachtungen über den Juden¬ 
krawall in Kiew. 32. Berlin 1881. (16 S.) 

[Der Reinertrag ist zur Verheirathung der Tochter des Dichters 
bestimmt, der so begiunt: ,.Iin J. 1881 hat getroffen — In Kiew die 
Juden ein grosser Schreck, — Das wollte, stark besollen, die Juden 
bringen um die Eck. u Sl] 

FRIEDLÄNDER, M. Neue Aufschlüsse über Lessing s Nathan. 8 . 
Milwaukee 1881. (10 S.). (Auszug aus dem Zeitgeist.) 

[Revue d. E. j. S. 310.] 

(5 ASTER, M. Zur Quellenkunde deutscher Sagen und Märchen (Ger¬ 
mania, Vierteliahrsschr. 24. Jlirg., neue Reihe 13; Wien 1880 
S. 274 ff. u. 26. Jlirg., n. R. 14 S. 199—213.) 

[I. Der gute Gerhard zu Rudolf v. Ems S. 280 aus Nissan bei Jel- 
linek, Bet ha-Midrasch Y, 136. S. 284 zu Simrock’s Paphnutius, aus 
Nissim ed. 1544 f. 71 Natan [Mnncnn in hb> nnm ed. Amst. 29 b, daraus 
in n^e m?j?, Liv. 1870, III 68 mit einer Nachbemerkung; Neues Maase- 
buch, Oatal. Bodl. 614 u. 3904“; s. Zunz, g. V. 133 A. c., Perles, rabb. 















Spruch- und Sagenkunde 89; vgl. Jellinek, Bet ha-Midrasch V S. XXVII. 
Im Geschlechtsregister des Anan bei Alberuni S. 59 (englisch 1879 S. G9, 
391, wo nur Zunz und Grätz verglichen ist) ]n*dio"i fiir «nxin, vgl. Gott- 
lober, mips s. 205. St.] 

II. S. 285 Weiber von Weinsberg, Midrasch; Tendlau S. 49 u.358. 

III. S. 287 Ihr saget es, nicht ich; Grimm, Deutsche Sagen ed. II 
1865, II, 31 N. 395 u. Ketubot 104. 

IY. S. 288 Was thut Gott, Monura. Germ, II, 96 und Midrasch Ii. 
Gen. K. 68 etc. 

V. S. 280 das Manna. Der beliebige Geschmack, in Predigten 
des XIII. Jahrh. bei Rocküolz, Deutscher Glaube I, 33 etc. 

VI. S . 289 Zur Floamannasaga. Die Manhsbrüste, auch im Talmud. 

VII. 8. 290 Die Vogelfüsse der Geister. 

VIII. (Bd 26) S. 199: Der dankbare Todte. Zum guten Gerhard, 
aus den Sagen in Reischer’s o'fow nyp ed. 1866 Kap. 10. [Eine ähn¬ 
liche sehr ausführliche Erzählung in tfrc nc*y II, 11 —17b, wozu ich notirt 
habe: Benfey, Pantschatantra 1, 219. St.] 

IX. S. 203. Die zweiundsiebzig Nameu* Gottes. Zu 2 Liedern aus 
dem 14. Jahrh. Das älteste Beispiel des 72 buchst. Namens sei ß. Raziel 
f. 40b. [Dort ist das bekannte iro, dessen Alter aus jener Compila¬ 
tion nicht festzustellen ist; man darf jenes Buch nicht ohne Weiteres 
mit dem von ibn Esra zu Exod. 14, 19 citirten identificiren; im kurzen 
Comm. zu Exod. 3, 13 steht dafür dth ’s; zu Exod. 33, 21 wird die Zahl 
aus m,T abgeleitet, in crn 's K.5, f. 10 ed. Lippmann aus dem Bibel- 
vers; s. Zeitschr. D. Morg. Gesellsch. IV, 160 und mein Abraham ibn 
Esra S. 93 Anm. 125. Diese mystische Spielerei ist allerdings älter als 
die jüngere theosophische Kabbala, der das Buch Bahir angehört, ohne 
Zweifel erst im XIII. Jahrh. verfasst, nicht älter, wie Hr. G S. 204 an¬ 
nimmt. Ueber die Quellen s. Zunz, Lit. 606: H. B. XIV, 6. Die 72 Na¬ 
men erscheinen 1150 im Judeneid Friedrich Barbarossa’s (Monatsschr. 
1878 S. 148). St.] 

X. S. 204 Naglfar. Ueber Vergraben oder Verbrennen der Nägel. 
[Vielleicht kommt der Verf. ein andermal auf den Gebrauch, die Nägel 
bei der rvnsn zu besehen; s. Hai in GA. der Gaonim ed. Lyck § 49, 
und Noten dazu S. 18. St.] 

XI. S. 207 Donnerkraut; Averroes bei Gerson b. Salomo ed. 1875 
f. 23. [Dass Gerson Vater des Levi sei, ist unsicher, das Werk gehört 
dem Ende des XIII. Jahrh. an. St] 

XII. S. 208 Vögel, die auf Bäumen wachsen. [Die Citate aus mei¬ 

nem Vortrag: Ueber die Volkslit. etc. S. 8 sind hier weniger geord¬ 
net. Bei Gerson b. Sal. IV, 1 f. 22b, c. cmetsrc. Hinzuzufiigeu ist: 
cnp von Polak S. 68, yrtnn VII, 72. Ausführlich behandelt den 

Gegenstand der Artikel: ,.Die Ahnin der Zeitungs-Ente“ von Carus 
Sterne (Ernst Krause) in der 3. Beil zur Voss. Zeitung 1874, 28. Nov. 
N. 279: s. auch Gross, im Magazin IV, 173, 187 u. Monatsschr. 1879 
S. 236; Giidemann. Gesch. d. Erz. I, 213. Sl.\ 

XIII. S. 209 Gottesurtheil. — XIV. S. 210 Schatten [Der bei Zunz, 
z. Gesch. angef. anonyme Comm. schöpft wohl aus Nackmani zu Num. 
14, 9, wo oninnM; eben so an n:>*£ etc. bei Güdemanu, Gesell, d. Erz. 1, 
206. der nicht beachtet, dass der Schreiber des Originals von Cod. Münch. 
10 kein Anderer als Elia Levita im J. 1516. - Im Allgemeinen scheint 
der Verf. in Bezug auf historischen Zusammenhang der Quellen, Priori¬ 
tät einzelner jüdischer und die vorangegangenen Forschungen noch eini¬ 
ger Umsicht zu bedürfen, wie wir Gelegenheit haben werden beim .Son¬ 
derabdruck seiner betr. Artikel in der Monatsschrift nachzuweisen. £7.] 

HAUSE, B. Esther, Königin von Persien und Medien. Ein Drama 
in 5 Aufzügen. 8. Elisenach 1880. (1 dH. 50 <^). 

HERZ FELD, M. Isaak Heymann , Ober-Cantor zu Amsterdam zu 
seinem 25jährigen Jubiläum. 8. Wien (1880). (8 S.). 







HEUCH, F. C. Reformjüdische Polemik gegen das Christenthum im 
Gewände moderner Aesthetik. fc. Flensburg 188u. (1 oil.) 

IIOFFMANN, G. Lexikalisches. 8. (Leipzig 1881). (25 S.). (Aus¬ 
schnitt aus Stade’s Zeitschrift für die alttestam. Wissenschaft. 
1881.) 

[Enthält I. fln nro (eingehauen, nicht yp). II. ruun'V von einer 
Schule in Lubbau bei Nablus. III. pta, die verschiedenen Bedeu¬ 
tungen ; gelegentlich wird auch Anderes besprochen, S. 23 nnN Zie^el- 
bruchstück, nicht Latte, wie Levy, im Wrtb. - Gelegentlich erwähnen 
wir des Vf. Notiz: „Zwei Münzen von Aschdod“ in Sallet’s Numismat. 
Zeitschr. 1881 S. 96, 97. St] 

JAHRESBERICHT, wissenschaftlicher, über die morgenländischen Stu¬ 
dien im Jahre 1878, herausgeg. von E. Kuhn . 8. Leipzig 1881. 
(90 S.) 

JAHRESBERICHT des Secretairs der Gesellschaft der Freunde (An¬ 
ton Levin) für das Jahr 1880, erstattet in der ordentlichen Ge¬ 
neral-Versammlung am 26. März 1881. 8. Berlin 1881. (11 S.) 

KAUTSCH (Emil). Die Derivata des Stammes p-rc im alttestamen- 
tischen Sprachgebrauch. 4. Tübingen 1881. (59 S., Festschrift.) 

KRALL, Jac. Tacitus und der Orient. Sachlicher Commentar zu den 
orientalischen Stellen in den Schriften des Tacitus. I. Theil. gr. 8. 
Wien 1880. (VI u. 64 S.) 

LEVIN, Anton, s. Jahresbericht des Secretärs. 

LEVY, J. Neuhebr. u. chald. Wörter!), u. s. w. 14. Lief. (Bd. III 
S. 837—448: nKHM). 4. Leipzig 1881. 

LÖW, Imman. Aramaeische Pflanzennamen. gr. 8. Leipzig 1881. 
(490 S. 20 rJi) 

| Der junge Verf., Sohn und Nachfolger des bekannten Rabb. 
in Szegedin, ist durch Studium der im Talmud erwähnten Pflan¬ 
zen auf die aramäischen überhaupt gekommen und liefert in den 
vorlieg. Untersuchungen über 1200 Namen einen Beitrag zur 
Lexicographie, der nicht bloss durch den Umfang des Quellen¬ 
studiums (worüber die Abkürzungen S. 480—38), sondern auch 
durch kritische Behandlung derselben eine erfreuliche Leistung 
darbietet. Im Vorwort werden die Quellen selbst besprochen. 
Wir heben hervor und bemerken: S. 2, 3 (417), die 30 Obstarten 
erwähnt als palästinensische Chajjim Vital bei Natan Spira litt 
yiNH, s. nyttf Ende K. 6. — S. 6, den Stern für jedes 

Gewächs hat der Karäer aus Midi*, r. K. 10 nwy bl "]b px, 
wahrscheinlich mittelbar aus Maimonides. — S. 11: die spani¬ 
schen Erklärungen in Maimonides’ Mischnacomment. rühren von 
den Uebersetzern her. — S. 13 Honein’s Uebersetzung des Dio- 
scorides erwähnt ihn Beithar I, 283 (franz. 401, arab. 111, 6), 
H, 103 (arab. III, 66) und 147 (arab. HI, 94), was S. 182 n. 139 
unbeachtet blieb; vergl. Serapion jun. 2: Bisbese macis, aber un¬ 
ter Galen: Talisfar. Beachtenswerth sind auch Honein’s Ueber- 
setzungen des Hippocrates und Galen bei ibn Beithar, worüber 
mehr in den versprochenen Anhängen zu Gafiki. — S. 19 zur 
Uebereinstimmung der syr. Agricultur mit Palladius ist zu be¬ 
merken, dass dieser Namen im latein. Gafiki auffallend häufig 
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für Filaha (Agric.) gesetzt wird, s. Virchow’s Archiv Bd. 79 
S. 170. — S. 21 Üeber den etwaigen Zusammenhang des An¬ 
hangs von Sergius ed. Sachau mit Pseudo-Galen s. Bollett. Ital. 
d. stud. or. N. Ser. S. 334. — S. 24, ff. 419: Pseudo -Asaf, s. 
H. B. XIX S. 87 über die Bearbeitung der Aphorismen des Hip- 
pocrates, deren Ausgabe ich vorbereitet habe; über Asafs sprach¬ 
liche Seite folgt noch ein Artikelchen in diesen Blättern. 

Auf einzelne Pflanzennamen näher einzugehen, gebricht es 
mir jetzt an Zeit und Raum. Ich beschränke mich daher auf 
sehr wenige und kurze Bemerkungen. S. 70, 420 Sprichw. über 
Anacardia; Rapoport im Vonv. zu Teschubot der Schüler Me- 
nachem’s § 2 kennt den Urspruug noch nicht, obwohl ich bereits 
1844 denselben angegeben; vergl. TJDH 1879 S. 279, 311 mit 
303 (wo Tobia Koben und Canon citirt werden) S. 351, 375. — 
S. 160 n. 112 Sempervivum, s. meine Nachweisungen zu Mai- 
monides, Gifte S. 102 (wo meine frühere Combination mit M 
abgewiesen ist, was soll die Nachweisung S. 423?); 
Rolilfs, deutsch.Arch.il, 15; Serap. jun. 301 bei Diosc. „an- 
draohubor w , lies andrachne (ob bor aus nn? dann wäre es iden¬ 
tisch mit den folgenden andraguc agrestis) und tilafon. Ich 
habe Serap. im Augenblick nicht zur Hand, um zu vergleichen. 
S. 321 S. Verz. der Berliner h. HSS. S. 94 A. 1; 

und xpon Lniy 'bm VY] lyni nawn hat der hehr. 
Avicenna Kap. 603, wo ysis, im Index richtig nDlD und lat. 
jNsns. — S. 375 (426 ist das Ci tat H. B. XIX, 66 schon S. 376 
zu finden) über T17 als Mandel des Rückgrats, s. auch H. B. XX, 
102. — S. 433 Gezzar, über das Todesjahr s. Virchow’s Archiv 
Bd. *5 S. 357. St.] 

MAYBAUM, S. Die Entwicklung des altisraelitischen Priesterthums. 
Ein Beitrag zur Kritik der mittleren Bücher des Pentateuchs. 
gr.8. Breslau 1880. (VIII, 126 S.) 

[Vgl. Wellhausen in d. deutschen Literaturzeit. 1881 N. 8. 
S. 265.] 

MITTHEILUNGEN vom deutsch-israelitischen Gemeindebund , herausg. 
vom Ausschuss. No. 8. 8. Leipzig 1880. (71 S.) 

MOLCHOW, E. Ist der Pentateuch von Moses verfasst? Eine po¬ 
puläre Darstellung. 8. Zürich 1880. (80 Pf.) 

PERGOLA, Dan. La bibbia et la scienza ossia il culto israelitico 
nelle sue origini e nelle sue vicende. 8. Turin 1880. (97 S.) 

POMERANZ, M. Ueber Speisen und Getränke der Ursemiten. Eine 
Sprachvergleich. Studie. 8. Breslau 1880. (38 S). 

[-non 1880. S. 183, 264.] 

RACAH, Leone. II Plutarco israelita. Libro di lettura pei giova- 
netti Israeliti. 8. Livorno 1881. 

[Vessillo S. 85.] 

SAADIA Gaon, s. J. Cohn. . 

SACHER-MASOCH. Neue Judengeschichten. 8. Leipzig 1880. 

SAMUEL, Sidney Montagu. Jewish life in tlie East. (Reprinted from 
the Jewish Chronicle). 8. London 1881. (X u. 199 S.J 
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SCHEEIBER, Em. Abraham Geiger als Reformator des Judentlmms. 
8 . Löbau 1880. (8 Jt) 

__ Dr. Grätz’s jüdische Geschichtsbaumeisterei. 8. Berlin 1881. 
(108 S. 1 cä) 

_ Der Talmud vom Standpunkt des modernen Judenthums. 8. Ber¬ 
lin 1881. (52 S.) 

SCHULBADM, Mos. Neues, vollständiges deutsch-hebräisches Wör¬ 
terbuch mit Berücksichtigung der talmudischen und neuhebräi¬ 
schen Literatur. 8. Lemberg 1881. (VI, 468 S. u. 2 unpag. 
S. Nachtrag und Berichtigungen.) 

[Als 4. Theil des „wwn *wh m ; vergl. H. B. XX, 113. Im Ganzen 
mit gutem Takt gewählt und der Vollständigkeit nahe kommend, nicht 
Alles lässt sich einfach übersetzen, aber Tenne bedurfte keiner weitern 
Umschreibung! warum nicht pu? Üeber Einzelnes lässt sich auch sonst 
rechten; z. B. ftw ftir Zusammensetzungen mit ,,A11‘ S. 25; nneo und gar 
»nr.DD für Literatur und literarisch ist seit Kurzem durch jiid. Zeitschrif¬ 
ten verbreitet aber gegen den Genius der Sprache. Die Ausstattung ist 
recht gut, der Preis sehr billig St.] 

SIMCHOWITZ, S. Sch. Der Positivismus im Mosaismus erläutert 
und entwickelt auf Grund der alten und mittelalterl. philosoph. 
Literatur der Hebräer. 8. Wien 1880. (IX, 206 u. 2 S. 8 jf€) 
SOCIETA di Fratellanza per il progresso ecc. Anno IV. Relazione 
del vice-presidente Marco Alatri . Rapporto dei Censori ecc. 

1879. 8. Roma 1880. (24 S.) 

— Anno V. 1880. ib. 1881. (80 S.) 

[Vgl. FL B. XIX, 55.] 

STATUT (zweites revidirtes) der Gesellschaft jüdischer Handwerker 
imd Künstler zur Unterstützung in Krankheitsfällen. 8. Berlin 

1880. (15 S.) 

STEINSCHNEIDER, M. Notice sur les tables astronomiques attri- 
buees ä Pierre 1U d’Aragon; avec une addition ä l’article „In¬ 
torno a Jo. de Lineriis etc.“ 4. Rom 1881. (Pag. 413— 486. 
Extrait du Bulletino di bibliografia e di storia delle scienze ma- 
tematiche e fisiche tomo XIII. — Luglio 1880.) 

[Enthält die latein. Vorrede nach der einzigen bekannten 
Pariser HS., die hebräische nach HSS. im Vatican und in Parma. 
Beide fuhren auf ein span. Original, das aber unbekannt ist. 
Der darin genannte Jakob Carsi wird mit Jacob Carsoni com- 
binirt, dann müsste aber Peter IV. angenommen werden. — 
Der Sonderabdruck ist von einigen Druckfehlern im Bulletino 
gereinigt. St .] 

— s. Ckarisi. 

WÜNSCHE, Aug. Ein Blick in die Sagen des Judenthums. (Vossische 
Zeitung, Berlin 1880, Sonntags-Beil. N. 14, 15.) 

ZANDER, C. Handbuch enthaltend die sämmtliclien Bestimmungen 
über die Verhältnisse der Juden im (alt-)preussischen Staate. 8. 
Leipzig 1881. (XX, 124 S. 2 Mi 40 <£.) 

[Die vorliegende Zusammenste lung der annoch gültigen Gesetze 
die Juden betreffend, mit einem guten alphabet. Sachregister und einem 
chronolog. Index versehen, mag zunächst verschiedenartigem praktischem 
Bedürfnisse genügen; es wird aber auch als Material rar die Geschichte 

XXI, 5 
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einen Werth behalten. Die* Heranziehung einer Menge von Entschei¬ 
dungen des Obertribunals u. dgl. bietet auch einen Anhaltspunkt für 
zweifelhafte Fälle sowohl in Bezug auf die Materie als auf die Gültig¬ 
keitsfrage. .SV.] 

Catalogre. 

RABBINOWICZ, R. M. in Mönchen. onSD nDHPl. 8 . s. 1. e. a. 
[München 1881.] (32 S.) 

[110 hebr. Druckwerke, nach den Titeln geordnet, mit den 
nöthigsten, wohl meist correcten Angaben (607 'n T ist un- 
correct, s. Catal. Bodl. S. 2036 n. 708 Compend. des Bechai 
ist nicht von Jacob ljNSß!), ohne Preise, aber der Verf. und Be¬ 
sitzer verkauft sehr billig. Der Catalog enthält einige alte, 
seltene und manche neue wenig bekannte Schriften, so dass er 
einen bleibenden Werth hat. An Incunabeln finden wir: 3 pN 
jiTQ, 246 rvimSi nmn, 314 psw, 569 min nwn ed. pr., 
574 HWD, 674 mW, 688 pny, 760 pjNp (fehlt Buch 3, 
ich besitze das 5. Buch zu Ende defect, das ich abgeben oder 
vertauschen möchte), 822 jq'Vi, — 1010 rQlttfnn HytP wird 
1500 angegeben, s. dagegen H. B. XIX, 19, — 1053, 1055 
Propheten mit Kimchi. — N. 925 min' ünw (von der kgl. Bi¬ 
bliothek in Berlin erworben) ist die ed. pr., wovon der Catal. Bodl. 
2393 nur Ein Exemplar kennt. Hinter dem ursprünglichen Ende 
mit der weissen Rückseite ist Einiges handschriftlich ergänzt. 
Sehr selten ist auch 1051 der Pentateuch Salon. 1520 (Catal. 
Bodl. S. 8 n. 34 als Desid.). 14 nrDinn JTUN [von Alammi] 
ed. Ven. ohne Jahr in 16 ist wahrscheinlich ein Fragment von 
D'nnitf; TiD 1712 (Cat. N. 2933, vgl. hier n. 645 mit Catal. N. 
2882). 119 rwpn Mant. 1630 s. Letterbode V, 131. 146 
hat in Parenthese 400 (1640), worauf hin? s. Letterb. VII, 6. 
200 nD’rtW niD^n spanisch mit hebr. Lett. 4. s. 1. e. a. (Const. 
1510 in Parenthese), unbekannt; dürfte Fragmenteines (Miscel- 
lan-?)Bandes sein; vgl. Catal. S. 535. 469 D'tnn innD, dieser 
Titel fehlt in Catal. S. 558 n. 3602. 473 "HMD für Tischri 

röm. Ven. (Bömberg) V'si ist ein Theil; nach Catal. ms. der 
Münchener Bibi. VII, 13, 14 (jetzt n. 344), sind dort beide 
Theile. Das J. i"£n haben noch andere Drucke Bömbergs, die 
aber 1525 beendet sind. 618—20 nmynn TID 4. Mant. 1722 
(es fehlen 4 Bl.), 1792 (von der k. Bibi, gekauft) und 1795 
waren unbekannt. 645 nrjfÄ HB* Pin^D von Mose Franchetta 
(ND’pjNIS) TH (Zunzen unbekannt), 12. (Ven. 1600)^dürfte wie¬ 
der ein Anhang zu einem Gebetsbuch sein. Ist 647 8. Mant. 
1737 dieselbe Selicha? 787 rb an top. 8. Ven. 1717 hat auch 
Zedner 482 aber nicht Catal. Bodl. 815. pttHWl der Verhei- 
ratungsgesellschaft 4. Ven. 1664 ist unbekannt. (Auf das Thema 
komme ich in einer Miscelle zurück). — N. 510 *]DV DniD 1827 
wird nicht rown JVUN angegeben, welches Zedner S. 242 hat. 
Es ist jedoch dort das Fragment, welches früher in y w des Isak 
Loria gedruckt war (Zedner S. 21 ungenau), s. Piperno’s Vorw. 
zu 'nDNDn TOD (Vgl. Rapoport zu Benjamin II, 56), welches 
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mit dem Datum "|nryo 1830) erschien aber “pnrjJD (1840) 
sein soll (Luzz. Catal. Alraanzi hebr. S. 02, bei Scbiller-Szinessi, 
Catal. I, 194; diess Datum habe ich schon nach Carmoly, Hist. 91, 
in Jüd. Lit. § 17 A. 28 angegeben), so dass Luzzatto’s Ausg. 1839 
die erste und Benjacob S. 14 n. 280 zu berichtigen ist, der selbst 
S. 288 n. 326 richtig l"n angiebt. Hr. R. fügt zu n. 510 noch 
ntPö 'in JVUN; in seinen handschr. Bemerkungen zu Benjacob o 
1521: rfyisn 'fib STOD nnno v. J. (1751). Damit hängt 
der Brief zusammen, welchen Israel b. Salomo im Namen der 
deutschen Rabb. in Palästina Ende 1830 durch Baruch b. Sa¬ 
muel an die Söhne Mosis richtete, und der in Amst. um 1831 
bis 1834 in 2 Abth. erschien (Zedner 391, Catal. Rosenthal 498, 
499), und wovon das Exempl. Mich. 88 (im Catal. falsch httn) 
die erste Abtheilung bildet. Ich habe dieses Exempl. selbst er¬ 
worben, aber vor einem Jahre Dr. Neubauer geliehen. Hiernach 
ist Benjacob S. 10 n. 206 = S. 15 n. 285, zu berichtigen. An 
letzterer Stelle ist pmn j^pn b]}2 '"]) wahrscheinlich eine Con- 
fusion, deren Quelle Fürst B. J. I. 63, der dieses Buch von Israel 
b. Salomo unter Aschkenasi, Isr. b. Samuel, aufführt. 

N. 504 TiNDn rmjJD ed. 1563 hat am Rande einen handschr. 
Comm. von Maikiel Aschkenasi , dessen Zeitgrenze 

hiemit gegeben ist; s. oben S. 7. S. 31, 32 sind 12 (nicht ge¬ 
zählte) Handschrif ten kurz verzeichnet. 1. eine Bibel mit einem 
Akrostichon: Jecliiel biribbi Ascher b. Ascher, über welchen vgl. 
Catal. Bodl. S. 1273, Zunz, Lit. 520; eine nrp (über d. J. 1391?) 
verzeichnet Firkowitz unter Cod. 165. Dieselbe HS. enthält Verse 
von Tsak b. Salomo b. Sahl ähnlich dem OlDIpn (Hr. R. 
denkt wohl an dessen Verf. Is. Sahula), welcher im Falle der 
Kinderlosigkeit die HS. an Reuben genannt Vidal (ültoQ "pnDI 
Sohn des Nasi Don Josef b. Abraham |xn p Leuch¬ 
ter und Krone der exilirten Juden, schenkt. Abr. ist offenbar kein 
anderer als der bei Sacut etc. (Catal. Bodl. 2429), im castilia- 
nischen Statut und bei Chajim b. Musa (Kayserling, Homil. 
Beibl. I, 35, vgl. H. B. IX, 91, X, 83, XIV, 28, Kaufmann in 
Betli Thalmud 1881 S. 118 vgl. S. 111). Bei Sacut ed. Cracau 
134a muss V22 (mit Gedalja) auf Abraham bezogen wer¬ 
den, da der jüngere Abraham 1433 geboren ist. Dessen Bru¬ 
der Vidal könnte also unser Reuben-Vidal ben Josef sein. Ge¬ 
legentlich bemerke ich, dass Kaufmann 1. c. 110 das Abfassungs¬ 
jahr 1506 des Juchasin für Cbajjim verwerthen will. Allein 
dieses Buch, namentlich die Londoner Recension an jener Stelle 
(vgl. H. B. XIII, 107), ist eine lose Compilation von Notizen, 
deren Zeit nicht urgirt werden darf. 

Nr. 2 wird aus der Formel des Esels auf der Jacobsleiter 
auf die Zeit 1340--90 der Abschrift geschlossen! N. 6 m:in 
ist von Mordechai Farissol 1485 geschrieben, s. H. B. VII, 27, 
IX, 115; vgl. B. Peyron, Catal. p. 4. N. 9 Geomantie (mbiu) 
ist ohne Zweifel die dem ihn Esra beigelegte; da es verschie- 

5 * 













(lene Redactionen giebt, so hätte Hr. R. die Münchener HSS. 
vergleichen sollen. St.] 


HARRASSOWITZ, Otto. Äntiqu. Catalog 79. Semitica. 8. Leipzig 
1881. (40 S.) 

[S. 9 — 27 das jüd. Volk.] 

KÖHLER, K. F.’s Antiquarium. Catalog N. 349. Supplement zu 
N. 338: Orientalia. 8. Leipzig 1881. (58 S.) 

[I. Anhang S. 48 ff. die Bibel in verscliiedenen oriantalischen 
Sprachen.] 

RICHTER, Oscar. Orientalia u. Judaica etc. Bücher-Verzeichniss 
N. 66. 8. Leipzig 1881. (58 S.) 

[Hebraica etc. S. 21—41. Die Verzeichnung ist nicht bes¬ 
ser als in N. 56, s. H. B. XX, 12. St.] 

Bibliotheken. 

(Amsterdam.) Wir entnehmen Folgendes einem Briefe des Hrn. 
van Biema: Die Sammlungen meiner Familie, zwei grössere und zwei 
kleinere, eine der ersteren schmückt G. s. D. die Wände meines 
Wohnzimmers, sind in der neueren Literatur sehr zurück; die Biblio¬ 
thek meines seligen Grossvaters Meyer Lehren, Ihnen aus eigener 
Anschauung bekannt und reich an schönen Exemplaren und Selten¬ 
heiten, macht der Berliner Bibliothek Concurrenz mit □ TOD 
v. lim Megas - wie Sie schreiben — früher im Besitz von Heidenheim 
(Cat. S. 14No. 258, wonach zu berichtigenH. B. XIX, 42 Z. 17)und 
steht noch unentwegt da, wo der fleissige, kundige Sammler sie lei¬ 
der im Jahre 1861 verlassen musste, und die mit mir umgezogene, 
von meinem sei. Grossonkel, Hirschei Lehren (starb 1853), angelegte 
und von ihm seinem jüngsten Bruder und Schwiegersöhne, meinem 
seligen Grossonkel Akiba L. (starb 19. November 1876), — der ausser¬ 
dem eine eigene kleine Sammlung besessen (enthält in älteren Drucken: 
Concord. ed. Venedig, npn Fano, in bl Rimini und Abotcommentar 
Jos. Ja’bez) — vererbte Sammlung wurde von mir im Aufträge des letz¬ 
teren durch Ankäufe in den Auktionen Jacobson-Rubens ('niN Q'yy *TIND) 
und Almanzi-Emden-Lewenstein pöDn irn 1868) mit 80 90 Num¬ 

mern aus der älteren Literatur erweitert. Ich für mich kaufe nur 
sehr wenig und halte mich vorzugsweise an die ältere Zeit. Bedarf 
ich irgend eines meiner Familie fehlenden Buches, so sende ich zu 
/ * Freund Mmtezinos, und selten nur thut man in dieser Hinsicht eine 
Fehlbitte bei demselben, der auch die ausgezeichnete Bibliothek des 
portug. fcmcn m verwaltet. — [Ich füge gelegentlich hinzu, dass 
die Rosenthal'sche Bibliothek der üniversitätsbibL in Amst. einverleibt, 
und Hr. Roest zum Custos derselben ernannt worden. St.] 



Literarische Beilage. 


Elia del Medigo. 


Die Recherches etc. des Herrn Jules Dukas v. .1. 187G (oben 
S 12) waren mir mir aus der Anzeige bei .J. Brüll (.Tb. 111, 103".) 
bekannt; erst im Frühjahr 1880 erhielt ich durch die Freundlichkeit 
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des Verf. ein Exemplar des Scbriftchens, welches S. 25 ff. sich mit 
Elin, del Medigo beschäftigt, und neues Material aus einer Pariser 
HS heranbringt. Der Verf. ist bald von verschiedenen Seiten, auch 
privatim, auf allerlei ihm unbekannte Quellen geführt worden Da¬ 
hin gehört, ausser dem Catal. Bodl. S. 944 u. Add., Catal. Schonbl.- 
Ghir? n. 24 und dazu die Berichtigung von J. F(reudenthal) in der 
Beil, zur Isr. Wochenschr. 1872 S. 50, wozu ich hier bemerke, (lass 
der Mangel des Sternchens hinreichte, zu wissen, dass ich die HS. 
nicht gesehen; auch ist die Ueberschr. als „n. T.“ (neuer Titel) be- 
zechnet; mehr weiter unten. Dr. Rippner'a Art. „Elia del Medigo, 
ein Popularphilosoph (geh. c. 1403, st. 1500“, sic!), in der Monatsschr. 
Bd 20 S 481—94, enthält Raisonnements, die ein Anderer prüfen 
mag; Schwab'$ Artikel (H. B. XIX, 129) ist mir noch heute unzu¬ 
gänglich. — An del Medigo knüpfen sich verschiedene Einzelheiten, 
durcli deren Erörterung das Hauptthema unterbrochen wird. Ich werde 
dieselben zuletzt besprechen. Zuerst wird es zweckmässig sein, die 
Quellen ins Auge zu fassen. 

Hr. D. benutzt einen Druck vom J. 1497 und hauptsächlich die 
Pariser latein. HS. 6528, welche Munk nur nach dem alten Catalog 
citirt zu haben scheint; die hebr. HS. 968 hat er ebenfalls angesehen 
(S. 37, 62; Brüll, 1. c. verwechselt die beiden HSS.). Die latein. 
HS. enthält einen Brief, oder genauer Mittheilungen (deren Gleich¬ 
zeitigkeit schwer zu erweisen ist, da wegen der weissen Zwischen¬ 
seiten selbst der Zusammenhang zweifelhaft erscheint) an Pico de la 
Mirandola, deren Analyse S. 45 77 einnimmt; Elia kann nicht wei¬ 

ter schreiben, wegen der Krätze (scabies), die er von dem Fürsten 
Pico „geerbt“ hat — eine der culturhistorischen Denkwürdigkeiten 
dieses Briefes. Der Brief ist nach den Erörterungen des Hrn. D. 
(46—49 u. 52) gegen Ende des J. 1486 nach Rom, geschrieben. Elia 
soll Pico dahin begleitet, oder in Fratta ihn zum Abschied aufge¬ 
sucht, dann aus Padua den Brief geschickt haben. Diese Vermu- 
tbung stützt sich (S. 49) auf die Worte Elias, dass er nach seiner 
Abreise Nichts von Pico gehört, obwohl ihm Nachrichten versprochen 
worden, er habe aber beim Cappellan die Briefe Pico’s gesehen; vgl. 
unten am Ende des Art. über den Wohnsitz in Bassano. Herr D. 
hebt hervor, dass Pico in den edirten Briefen auffallender Weise nir¬ 
gends Elia’s erwähne. 

Als wahrscheinliches Geburtsjahr Elia’s wird (S. 30) 1450 ge¬ 
geben, ohne Nachweis; Geiger (Melo Ch. XXIV) sagt „in der Mitte“; 
das Todesjahr 1493 bei Geiger vertheidigt Brüll 1. c. 194 (wo lies 
a"rin und 1493, 1491, 1494 für 1791 u. s. w.) gegen Grätz (VHI, 
252, wo geb. 1463, gest. 1498, indem mxn ’XrD bei Metz „im 
35. Lebensjahre“ bedeuten und den „Irrthum der Bibliographen“ be¬ 
richtigen soll) 1 ) und gegen D. (S. 35, nicht 90 wie bei Br.), vergl. 
Dukas S. 39, welcher ohne Grund einen Abgesaudten Venedigs 1478 


1 ) Die Quaest. des Averroes erschien Ven. 1497; ob Elia dort als Ver¬ 
storbener bezeichnet ist, kann ich nicht angeben, da mir das Buch nicht zu¬ 
gänglich ist. Dr. Neuhauer könnte uns darüber belehren. 
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, Jacob de Medio' ‘ (S. 33) identificirt. Besondere Studien Elia’s über 
Median ergeben sich auch aus den Citaten S. 30 nicht. Elia lehrte 
Lo f. lk m Padua, ob schon 1480 (S. 30)? Jedenfalls edirte er in Ve- 
nedig 1480 die 2. der eigenen 3 Quaestionen (also nach Grätz zu 17 
Jahren!), war noch 1482 in Padua, 1485 in Bassano (s. weiter unten). 
Das Beendigungsdatum Florenz 1485 Ende Juli haben seine Noten 
zwr Physik, namentlich über den „Commentator.“ Dieselben erschienen 
hinter jenen 3 Quaest. Ven. 1501 mit den Quaest. da Joh. da Gan- 
davo (Janduno) und öfter (die Ausg. 1575 bei Wolf, Bd. UI. fehlt bei 
ürn. D. S. 38). Wolf bezieht das Wort „Comn entator“ irrthümlich 
auf Johann, und Hr. D. (S. 30) schreibt dies nach, ohne zu beachten, 
dass diese Noten, wie im Catal. Bodl. vermuthet ist, wesentlich iden¬ 
tisch sind mit der latein. HS. 6508, von der er selber S. 38 handelt. 
Die Notiz bei Wolf (Hr. D. schreibt consequent Wolff), IV, S. 783, 
rührt von Schöttgen her, und dieser zieht aus der Notiz des gedr. 
Buches: ,.qui et eorundem omnium insuper castigatissimus extitit 
emandator“ den Schluss, Elia sei „eodem anno“ in Venedig gewesen. 
Zu diesen Wörtern habe ich in meinem Exemplar von Wolf das J. 
1485 notirt; Hr. D. (S. 39) bezieht sie auf 1506, die Bemerkung des 
Buches aber soll aut eine Ausgabe vor 1490 fuhren, in welchem 
Jahre Elia nach Kandia zurückkehrte, 3 Jahre vor seinem Tode 1193 
(vgl. oben). Die Pariser HS. hat nicht das erwähnte Datum Florenz 
1485, welches für die erste unbekannte Ausgabe hinzugefügt wäre. 
Wie wenn hier Florenz den Druckort selbst bezeichnete? Nach Saul 
Kohen (Scheelot f. 6, falsch paginirt, daher 10 bei Grätz VIII, 263) 
lehrte Elia auch in Florenz öffentlich. Nach einer Stelle des Briefes 
(S. 52) hätte er eher den Studenten „hoc anno“ (wo?) in Privatcur- 
sen nachgeholfen. 

S. o2 bespricht das Verhältniss Elia’s zu Pico . Aus dem Briefe 
ergiebt sich eine uneigennützige Hingebung, auf die man jetzt beson¬ 
ders hinweisen dürfte, wenn unwissende Scribler es verdienten, dass 
man sie belehre. Elia hatte keinen sehnlichem Wunsch, als einen 
würdigen Vertreter der wenig verstandenen peripathetischen Philoso¬ 
phie zurückzulassen (S. 65 Z. 9: raeum, lies unum, wie richtig Z. 3 
un homme), und den glaubte er in Pico gefunden zu haben. Hr. D. 
geht von der Voraussetzung aus, dass Elia’s Verehrung erst 1486, 
als Pico seine 900 Propositiones öffentlich vertheidigen wollte, sich 
in kräftigen Ausdrücken äussern konnte. Andere Aeusserungen der 
Anerkennung, wie z. B. in der Quästio des Averroes (S. 28) wären 
auch schon 1480 erklärlich (S. 32), und doch sei dieselbe erst 1486 
übersetzt. Darauf komme ich später zurück; hier sei auf einen ähn¬ 
lichen Passus in einer hehr . Schrift hingewiesen, über welche allerlei 
Ungenauigkeiten zu berichtigen sind. 

Man liest in der HS. Schönblum 24 (Copie des Autogr. bei der 
Familie Treves in Venedig) nVJDrn nnv 'jmD O n: 

’Jhnc mtpnn nt vpJ? nnnvom nn 1 ? 

n DDnD INC ttf’N N^HTVDD 'V'Sn W TOD. Ich habe in 

Catal. Schönbl. die Identität der Schrift, welcher dieses mir mitge- 
theilte Excerpt entnommen ist, mit Cod. Paris 968 2 vermuthet, weil 
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das Datum 1—20. Schebat fder 1. Abli.] stimmt. Freudentbal L c. 
(s Anf. dieses Art.) giebt die hebr. Titel der beiden Abhandl. in der 
HS. Scbönblum : 1. '131 ^33 72CG3 ins Min ']M?vnn 731fn OM 

und 2 . im nsin d vyn V’3r iwyß mp/i^M ’ii'wn ?3wn dm 
D'llSjn, und fugt hinzu: ,.Da die erste Abhandlung am 
1 . Schebat begonnen, am 20. Schebat 5242 (1482) [steht das in der 
HS ?!1 beendet worden sein soll , stimmt sie nach Datirung und In¬ 
halt mit der Pariser HS. 328 [= 968] überein, welche nach Munk s 
Melanges p. 510 [auch deutsch bei Beer, Philos. S. 120] eine 
'JN^VPin mirIN by npiey enthält Denselben Titel nennt auch 

Josef S. del Medigo (bei Geiger, Melo Ch. 17). Ob dieser Titel hier 
und in der Pariser HS.*(!) auch die 2. Abh. umfasst, muss dahinge¬ 
stellt bleiben.“ Munk sagt aber ausdrücklich, dass die Abhandlung 
über den Intellect in der Par. HS. ohne Titel , identisch mit der n?Nl^ 
etc. bei del Medigo und ä 1a fin („gegen Ende“ bei Beer) Schebat 
5242 (Jan. 1482) beendet sei. Del Medigo und Munk sprechen often- 
bar von der ersten Abhandlung. Der Pariser Catalog giebt die Über¬ 
schriften beider Abhandlungen dem Inhalte nach, lässt beide im Sche¬ 
bat beendet sein und fügt hinzu, dass sie ursprünglich lateinisch für 
Pico verfasst sind (wie Carmoly, Med. 149) und die Reihe der Quä- 
stioneh schliessen , welche Elia im Auftrag Pico s bearbeitete, was 
Hr. D. nicht beachtet. Letzterer giebt S. 37 aucli für diese AWl - 
den Ort Bassano an, was nicht richtig ist; die Pariser HS. erwähnt 
den Ort nur zur Schrift DW! üty vom J. 1485 (worüber weiter 
unten), hingegen hat das Excerpt in Cod. Schönblum ausdrücklich 
Padua , und da die Abhandl. für Pico bestimmt ist, so kann sie nur 
ursprünglich dort (1482) lateinisch geschrieben sein, auch nicht ita¬ 
lienisch, weil in dem italienischen Briefe meistens die wissenschaft¬ 
lichen Stellen lateinisch gegeben sind — allerdings schreibt Elia 
nicht in ciceronianiscbem Latein, wie Hr. D. (S. 64) bemerkt; aber 
wer hat arabische Philosophie in eine solche Zwangsjacke gesteckt? 
Warum sollte ausserdem Elia anders schreiben, als seine scholasti¬ 
schen Vorgänger? Josef del Medigo sagt 1. c., dass die lateinischen 
Schriften Elia’s theilweise hebräisch übersetzt wurden (unü lpnyim), 
d. h. von Elia selbst; in der Aufzählung stellt er MJJ voran 

(s. weiter unten), und nennt die 2 Quästionen Elia’s selbst, von de¬ 
nen ein hebräischer Text oder eine hebr. üebersetzung nicht bekannt 
ist, vor und hinter der Abhandl. über den hylischen Intellect. 

An die oben erwähnten 2 hebr. Abhandlungen über den Intellect 
schliesst sich vielleicht eine dritte, welche nur in einem Citate vor¬ 
kommt, das ich bald berichtigen werde. Hr. D. (S. 36) hält die Auf¬ 
zählung der Schriften del Medigo’s für schwierig; ich hoffe in der 
nachfolgenden Erörterung wenigstens Etwas zur Beseitigung dieser 
Schwierigkeit beizutragen. 

Die latein. HS. des Vatican 4553 (?) enthält nach Bartolocci (bei 
Wölfl. S. 152) den Commentar des Averroes zu Meteora nebst einem 
Tractat über Cometen [etwa Tlieil des ersteren?] l ), zu Buch I. der 

*) Bei Wolf I. S. 19 n. 5 (vgl. S. 18 n. 4) unter Averroes, schon bezweifelt 
von Renan, Averroes S. 54 ed. I. — S. unten S. 70. 
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Metaphysik, Uiiaest. in Anal, priora und Averroes de subst. orbis. Rilli¬ 
ges davon ist gedruckt. Wir beginnen mit den logisehen Quaestio- 
nen. Elia schickt, nach seinem Briefe (S. G 4 , der Passus ist nicht 
im Original mitgetheilt), dem Pico auf Verlangen Alles, was er aus 
den Analyt. prior. übersetzt hat, obwohl er es selbst nöthig braucht. 
Ob hier au eine der Bearbeitungen dieses Buches von Averroes zu den¬ 
ken ist, oder an die Quaest., deren Uebersetzung aus dem Hebr. 1497 
erschien. Es sind eigentlich 3 Quaestionen, beginnend: „Intentio in 
hoc sermone etc." Diese Formel gehört nicht dem hebr. Uebersetzer, 
wie Hr. I). (S. 28) meint, sondern dem Averroes. Zu den von Hm. 
D. mitgetheilten Einzelheiten (vgl. Cat. Bodl. 945 ) ist Folgendes zu 
ergänzen. Diese 3 Quäst. gehören zu den nv'imn welche Sa¬ 

muel b. Jehuda b. Mesehullam aus dem Arabischen übersetzt hat 
(Katal. Münch. HSS. S. 13 ff:); sie sind in der lateinischen Ueber¬ 
setzung des Abr da Balmes als „Quaesita logicalia“ in der Ausg. 
1550 etc. gedruckt und dort n. HI—V gezählt. hebr. XI, X, XXIII. 
Die erste beginnt tnpn "m nenpnnc “npiw lesen nc mmn (so) n W 
N'H HD nnbwün'] (fi 11 n 1 ¥ 72 n) rP'IN^QPI; bei Bairaes :„Intentio 
buius sermonis est 4< etc*.; die 2 . cDnn by pfib' xrD px . 
1 ?nnn rpitpaxn ro^non rvpSint^ ; die 3. . itfin p 1 ? idnd 
ri7nnnn iddix tu im bin by 1 ojon 1 no n\pnw noiton nrn mon 
□Hsnson o . v?i)2n iDNcn 12V o iwx vnwn inoi^i tpp*m nso 

n *2 1S7nnn 122 ; bei Elia (hier S. 28): „quod est dici“, wofür bei 
Balmes : quod sit dici; nach dem Hebr. wäre dictum zu setzen. 

Mit den logischen und physischen Quaestionen des Averroes ver¬ 
band man ähnliche von arabischen Zeitgenossen, deren Namen in den 
Lebersetzungen verschieden lauten, bis zu vollständiger Verstümme¬ 
lung; auch B. Peyron, Catal. S. 134, ist davon nicht frei geblieben. 
Drei davon hat Elia in seinem Briefe (S. 56, 57 ) obenangestellt, sie 
waren leicht zu entziffern (vgl. auch mein Alfarabi S. 52, Catal. Mün¬ 
chen S. 14, Verz. der Berliner HS. S. 89, 90). Ibn Thalmus ist 
vielleicht auch identisch mit abu’l-’Heddschadsch Jusuf b. Muhammed 
ibn Talmus aus Xucar, gest. 620 H. (1223/4) bei Casiril, 101, Ham¬ 
mer, Lit. \H, 867 n. 8822, und „abu Ishak b. Temlus“ nach Oseibia, 
Wüstenfeld, arab. Aerzte S. 141 n. 85 (fehlt bei Hammer); bei Le¬ 
dere, Hist. II, 244 unter al-Na‘sir [reg. v. 23. Jan. 1199 — 25.Dec. 
1213]. Der Artikel bei Oseibia (HS. Berlin 1 I, 88 b ) lautet: ox 

vbiühx rfrfci p im ppdäi bxnyx p ipw rmi jo di bim p pxnox 
'S 'sini 2121 x 2 Ttoübn nni 1 xnbnx p \'?yübx inxi nt^x nywv 
(?) JT1T2 . Die Worte „aus der Insel Xucar“ fehlen bei Ledere. Der Bei¬ 
namen abu’l-Heddscliadseh passt jedenfalls besser zu Jusuf (wie z. B. 
bei Josef ibn Aknin und Anderen seit dem berühmten Feldherrn, s. 
Frankel’s Zeitchr. 1845 S. 79). Der'4. Namen, — um dieselben gleich 
hier zu erledigen, — abu Dscha’fer (Catal. Bodl. 1972, 1973, Verz. 
Berlin 1. c.) ist ohne Zweifel der in den physischen Quästionen vor-. 
kommende ibn Sabik (p 2 XD)*) identisch mit Ahmed , dem Schüler 

1) In C talog Firkovntz sind phys. Quäst. unter 432- 36 zerlegt, wie 
sonst Vieles, z. B 'oiS» 6 n nmö in 446-54. 
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oder Anhänger des Averroes, welchem ihn abi Oseibia in der Recension 
der Berliner HS. II f. 88 b folgendes Artikelchen widmet: isyj 

jon \r\iW Ti (?).. [kg n n g i p p n^‘x pn«D p nena 

p^JDD^K (?) rfrOJT&n p T^R 'GR 'kap^R ro^Ö JÖJR31 G^RG RSTOnD 

munDö^R ri^n 's 's im tjr^r gdSr:: gigi gg&r riyRjvn n^y. 
Die letzten 4 Worte: „Er starb unter der Regierung el-Mustansr’s 44 
[reg. von Ende 1213 — 7. Jan. 1224] fehlen bei Ledere, Hist. II, 243. 

Beachtenswerth ist die (zum Theil schon in Catal. Bodl. 045 b 
gegebene) Schlussbemerkung Elia’s (S. 29), dass Averroes in den 
Quästionen Manches aus seinen Commentaren widerrufe und den Grund 
angebe in der ,,letzten de mistione u („circulaire 44 ). Ich beziehe dies 
auf lat. IX: „De mixtione contingentis et necessarii 44 , welche nach 
einer Randbemerkung in einigen HSS. der Paraphr. libr. priorum 
aufgenommen ist. Sie fehlt in der HS. München 353; ich habe sie 
daher in meinem Handschr.-Verzeichnisse der log. Quäst. als 24. be¬ 
zeichnet. Hat Elia eine HS. gehabt, worin sie als letzte stand? 
Vgl. auch Alfarabi S. 37, 57 und S. 150 über die Widersprüche des 
Averroes, gegen Prantl. Es fragt sich, wann Elia diese log. Quäst. 
übersetzt habe. Pico hatte sie jedenfalls, als Elia in Florenz war 
(Brief S. 51, 52), und der Brief enthält einen Zusatz zur zweiten 
(„Inquit Helias 44 etc.), den er gemacht hat, weil er „in diesem Jahre“ 
aufgefordert worden, die Analyt. pr. zu lesen. Dieser Zusatz steht 
auch in der Ausg. 1497 (s. S. 27). Hr. D. folgert daraus, dass zwi¬ 
schen der Uebersetzung der Quast, und dem Brief nur ein kurzer 
Zwischenraum sei, also diese Quäst. um 1485/6 übersetzt seien. Ich 
sehe diese Folgerung nicht ein, und muss die „Gewissheit 44 bestreiten, 
dass die Quaest. nicht vor I486 übersetzt sei (S. 33). 

Der s. g. Brief enthält nach einer weissen Seite f. 73 1 ‘ einige Zu¬ 
sätze zu den recollette der Physik (S. 53) — d. h. doch wohl zur 
Uebersetzung des Averroes, welche sich am Anfang derselben latein. 
HS. findet (S. 38, s. oben S.62) und zu subsiantia orbis . Elia bit¬ 
tet, die Zusätze sofort einzutragen, und nicht, wie sonst gewöhnlich , 
der Zeit zu überlassen. Wir entnehmen hieraus, dass nicht alle 
Bemerkungen Elia’s zu seinen Uebersetzungen oder Analysen des Aver¬ 
roes ursprünglich angefügt waren. Ueber eine Anfrage Pico’s will 
er den mittlern Comm. und die „Summa 44 (od. Paraphrase) des Aver¬ 
roes zur Physik zu Rathe ziehen, „quia ad presens aliquot istorum 
librorum non habeo hie 44 (S. 54, ungenau franz. S. 53: y ces livres, 
qui lui manquent . . 44 ). Für die Physik haben wir oben (S. 62) das 
Datum Florenz 1485 gefunden. 

In der Physik werden zu Anfang zwei andere, vielleicht verlo¬ 
ren gegangene Arbeiten erwähnt. Das Citat lautet bei Hm. D. S.40: 
„declaratum est a Platone in suo (libro) de regiminc civitatis, et ab 
averroi in commento illius libri quem trans duxi [für transtuli] no- 
viter (?) de ebraico in latinum 1 ) et jam dixi hoc in questione mea 


1 ) Brüll , I. c. S. 195, lässt Elia ins Hebräische übersetzen! 
















de possibilitatc continuationis (so) in fine.“ Ich bemerke zunächst, I 
dass das Fragezeichen zu noviter überflüssig ist; dieses Wort bedeu- I 
tet hier: „zum ersten Mal“, wie zuweilen das liebr. ttHnD. 1 ) Auf I 
dieses Citat weist schon der Pariser Catalog der hebr. HSS. unter I 
968 hin, indem er angiebt, dass Elia auch in b&n DVy seine latein. ] 
Uebersetzung der „ Politik “ citire 2 * ). Das Buch „de regimine civito - II 
tis u ist die Republik, welche Renan (Averroes) nicht bloss S. 47, son- 1 
dern auch S. 151 ed. I. erwähnt. Ueber die arab. Uebersetzung Sinan’s J 
s. Chwolsohn, Ssabier I, 515, als nJHön rurwn hebr. von Samuel b. j 
Jehuda (HS. München 308 etc.), daraus lateinisch von Jakob Mantino I 
übersetzt und gedruckt. Diese Uebersetzung ist also jedenfalls vor j 
1486 angefertigt. 

Den Titel der quaestio hat Hn D. unrichtig gelesen, wahrschein- I 
lieh eine Abbreviatur falsch errathen (vgl. S. 87). Offenbar soll es [ 
heissen: de possibilitatc conjuuctionis (oder connexionis), d. h. der Ver- ; 
bindung (^NVDK, mpm) des hylischen Intellects mit dem activen; | 
und man denkt hier wiederum zunächst an Averroes , von welchem eine ] 
Abhandl. über dieses Thema hebräisch und lateinisch, letztere edirt, 
existirt. Ich ziehe liieher das in Catal. Bodl. 945 hervorgehobene 
Citat: „Sed jam tetigi hoc in quaestionibus de intellectu “ etc. und 
möchte vermuthen, dass die Abhandl. über die Möglichkeit der Con- 
junction sich den beiden über den hylischen Intellect anschloss, die 
sich hebräisch erhalten haben, wie wir oben gesehen. 

Das zuletzt erwähnte Citat steht am Ende der latein. üeber- 
setzung von Averroes’ Comment. in Meteora ed. 1488; auch handschr. 
in Cod. Vat. lat. 4553 (über den daselbst folgenden Tractat de Co - 
metis s. unten S. 70); der s. g. Comment. des Averroes ist die (von 
Mose Tibbon hebr. übersetzte) „Summa“ oder „Paraphrasis“ (bei Munk, 
Mel. 422, A. 3), welche in den Ueberschriften und Indices der latein. 
Gesammtausgabe des Averroes übergangen ist, aber am Anfang je¬ 
des Buches dem mittl. Comment. vorangeht, offenbar nach Elia’s 
Uebersetzung (s. Serapeum 1867 S. 139, Druckf. 1864 im Münchener 
Catal. S. 48 n. 108 4 ); doch hat man Elia’s Vorw. weggelassen, wel¬ 
ches beginnt (nach Mittheilung Bandinels v. J. 1854): „Quamquam hoc 
opus difficile atque indignum mihi esse reputo, dignius enim est < 
aliquid ex dictis philosophorum, et si sit parvum, declarare vel in- 
telligere: quam de una lingua in aliam libros transferre.“ Ob wei¬ 
ter etwa auf Pico Bezug genommen wird, weissicli nicht und wünschte, ■ 
das ganze Vorwort abdrucken zu können, welches uns zeigt, dass 
Elia lieber erklärte als übersetzte [s. unten S. 70]. 


1) Vgl. trnne 'npnyn bei Isak Natan Cod. Almanzi 213 VIII. — S. auch 
Catal. Bodl. Infr. LVI, H. B. XIV, 92, nicht beachtet von Rabbinowitz, Ueber- 
sicht S. 18. 

2) Wenn ich in Ersch u. Grub er s. v. Josef Caspi (II. Bd. 31 S. 69, 70) 

den Ausdruck ^Politik 4 gebrauchte, so meinte ich nicht die Politeia (Schiller- 

Szinessy, Catal. 1. 202). Renan, Averr. I, 47, bemerkt, dass Averroes nichts 
über die Politik des Aristoteles geschrieben, dennoch neunt er dieses Buch 
S. 167 unter Herman Allemanus, der Nichts darüber geschrieben; vgl.Ledere, 
Hist, de la möd. ar. 11, 459, Wüstenfeld, Uebersetz. S. 92. 
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Die Ausg. 1560 des Aristoteles mit Averroes enthält Elia’s Ueber¬ 
setzung von Averroes’ mittl. Comment. zur Metaphysik Buch I—VII, 
Kap. 14, ohne Zweifel nach der hebr. Uebersetzung des Kalonymos 
b. Kalonymos (vgl. Catal. Bodl. 3. 1577, wonach der Pariser Catalog 
der hebr. HSS. unter 915 zu berichtigen ist). Zimara, oder Manar- 
dus (Add. zu Catal. Bodl. 945) drückt sich ungenau aus, wenn er von 
einer Uebersetzung aus dem Latein, spricht. Dass Elia nicht ara- 

I Irisch verstand, beweist Hr. D., S. 42; da er aber ein (ganz unver¬ 
fängliches) Lob auf einen längst Verstorbenen unpassend findet, so 
kommt er (S. 36) auf die ganz unhaltbare Hypothese, dass der Ueber- 

[ setzer Elia b. EHexer (lebte 1591) sei! Der Pariser Catalog unter 
992 begeht eine andere Confusion, indem er Geiger, Melo Ch. XXVII, 
citirt, wo von diesem Elia b. El. die Rede ist, während der Verf. der 
HS. Elia b. El. „der Philosoph“ aus Ivandia ist, der um 1450 gelebt ha¬ 
ben dürfte. 1 ) Dass Elia’s Uebers. des 1. (?) B. sich im Vatican finde, 
hat Hr. D. übersehen. In der latein. HS. 6528 fand er (S. 42) eine 
Uebersetzung der Prolegomena nebst einer kleinen, wie es scheint, 
metaphysischen Abhandl. von ungefähr 12 Bl., anfangend: „Nota quod 
cum dieimus diffinitio est universalis diffinitio“. 2 ) Dieselbe HS. ent¬ 
hält auch einen (um 1485/6) an den Cardinal Domenico Grimani 
(gest. 1526) gerichteten Brief (um 1483—6, nach S. 44). 3 * ) Aus dem¬ 
selben erfahren wir, dass Elia von der für Pico verfertigten Ueber- 
setznng der Metaphysik keine Copie behalten hatte und daher die 
Prolegomena (für Grimani?) von Neuem anfangen musste. Der Brief 
ist demnach das Begleitschreiben zu der in der HS. enthaltenen Ueber¬ 
setzung („d’wne traduetion“ S. 44 muss also heissen de la traduction). 
Grimani’s Vermuthung über die Umkehrung der ersten Bücher in 
der latein. Uebersetzung „aus dem Griechischen“ war zu berichtigen 
nach Munk, Mel. 434 (vergl. Wenrich de auct. graec. vers. 135, 150, 
301, mein Alfarabi 139, 140). 


B f*- B- XIX, 63, wozu ich noch bemerke, dass der Commentator von 

, °T,riH la Samuel b. Elieser“ in (Jod.Vatic. 250, bei Zunz z. Gesch. 80. wohl 

iler 1 bil. ist; die Buchstab, 'icb hinter Elia sind ohne Zweifel eine Enlogie, 

wahrscheinlich anders zu lesen. Der in der HS. folgende angebl. Comment. 

über die Psalmen emusdam Aben Tibbon“ ist Kap. 14 von o-on npv Anderswo 
wird cm Eha b. Sam. Tibbon zum Verf. des jtsp oSiy von Mose Tibbon ge¬ 
macht — Emen Elchman Vn; 2 (?) Eiia ha-Philosoph s. in Catal. Leyd. S. 229. 

2) „En se referant ä quelques parties de la logique et au trait<5 de Sub- 
statitia orbts ; von „Materien der Logik“ (Brüll 1. c. 195 ist nicht die Rede. 

rr v. 3 '.V eb ® r 9: m " nl s - Burckhardt, Die Cultur der Renaissance I, 67, 140 
Ueber die Beziehungen Grimani's zur jüd. und oriental. Literatur s. meine 
Abhandl., die hebr. HSS. u. s. w. in den Sitzungsberichten der Münchener 

8 ) 5 ,; S * - ( r° tI '® 8 Virchow's Archiv Ba. 52 S. 486, eine Leber- 

dort !8i h Judei ? t V ‘a 18 riactdomelis bei Renan, Averr. S. 304). Ich habe 

dort S. 181 bemerkt, dass vielleicht einige HSS. in München von Pico her- 

Criman) U r d R-nr^i 0 I b pr - aei V' hin fJ ewiesen , welcher nachweist, dass 
Ctrimam die Bibliothek licos gekautt, und dass Rieh. Simon (Bibi, selecta 1, 

33.» von einem Catalog der hebr. BScher Pico’s spreche. den er besitze Ist 
dmser m der Pariser Bibliothek? Dem Grimani gehörten die HSS. 110 u. 254 

lieh lb K ; t k r 8t ; ' Mar ri 18 • s - Valeutiuelli IV, 288, wo AtUmcibi irrthüm- 
lich de hebrmco übersetzt sein soll; s. mein Abraham ibn Esra S. 74. 
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Ueber die Uebersetzung der Abhandlung des Avcrroes de Spermate 
bin ich leider ausser Stande, Etwas beizubringen. Nach Hrn. D. S. 36 
fände sich dieselbe auch in der Ausg. 1552(—3), wovon in der k. 
Bibliothek die letzten Bände fehlen. Nach Renan (S. 59 ed. I.) fände 
sie sich erst in der Ausgabe 1560 (über welche s. Renan S. 8, 64, 
202, 304). Da sie bei Renan unter den medicinischen steht, so ist 
sie verschieden von der phys. Quaest. über den Samen (Alfarabi S. 33 
Anm.). Eine bebr. Uebersetzung der Abh. de spermate ist mir nicht 
bekannt; woraus hat Elia übersetzt? 

Die letzte der uns bekannten Arbeiten betrifft eine Anzahl phy¬ 
sischer Quaestionen des Averroes , welche den Namen de Substaudia 
coeli (oder «rltii führen, Aus einer alten latein. Uebersetrung wurde 
diese Schrift als o'CWn DSy übersetzt von Jehuda b. Mose Romano 
gegen Anfang des XIV. Jahrli. Fast um dieselbe Zeit dürften die 
sänimtl. phys. Quast. (D”JDt3 DWl) aus dem Arab. übersetzt sein; 
einen Commentar dazu verfasste Mose Narboni (1349) 1 ), der sich über 
diesen speciellen Tlieil allein, benannt ^jn OSJD ICNC, in Cod. Pa¬ 
ris 918 10 und 957- findet. Aus der bebr. Uebersetzung stammt die 
vermehrte gedruckte latein. des Abraham de Balmes. Der hebräische 
Uebersetzer aus dem Arabischen ist unbekannt. Pasinus unter Cod. 
147 nennt für die oWTt Kalonvmos, für ^jn oxy Elia Hebräus. 
In Bezug auf Ersteren meinte ich im Catal. Bodl. 1972: „/orte (das 
Wort fehlt bei B. l’eyron, Catal. S. 133) non effictus“; Elia wies ich 
bestimmt zurück (Pasinus hat die von Bartol. u. Wolf envähnte la¬ 
teinische Bearbeitung in der Vat. HS. auf die hebr. übertragen!). Aber 
auch Kalonymos habe ich im Münchener Catal. auf eine unbegründete 
Vermuthung Bartolocci’s zurückgeführt; B. Peyronl. c. nimmt sie wie¬ 
der für o'Elpn D5ty auf. (Pasinus 141, den ich im Catal. Bodl. 1972 
heranzog, enthält nur Gazzali’s nwo nach B. Peyron S. 172.) Man 
sieht hier, welche Verwirrung Catalogisten anstellen, welche Angaben 
Anderer von denen der ihnen vorliegenden HSS. nicht deutlich unter¬ 
scheiden. 

Auch die Angaben über Elia's Bearbeitungen bedürfen noch der 
Sichtung. Die Pariser HS. 968 enthält den D« “lENCn TIN'!, 

beendet 5. Marcheschwan 5246 (Oct. 1485) in Bassano ; im Brief an 
Pico (S. 65) bemerkt Elia, dass er einen Diener Pico’s nach Bassano 
geschickt habe, um ein Buch zu holen, sein eigener Diener habe dem¬ 
selben ein anderes gegeben. Daraus folgert Hr. D., dass Elia dort 
wohnte, aber häufig Reisen nach Padua, Florenz, la Mirandola (?) 
u. s. w. machte. Das beruht darauf, dass (nach S. 37), auch die bei¬ 
den Abhandl. über den Intellect 1482 in Bassano verfasst seien, s. je¬ 
doch oben S. 63. Der Pariser Catalog giebt ausdrücklich an, dass 
auch diese Schrift zuerst auf Verlangen Pico’s lateinisch abgefasst 
war. Hr. D., der dieselbe HS. angesehen, erklärt das für einen Irr¬ 
thum (S. 62), und möchte das Gegentheil daraus beweisen, dass Elia 
im Briefe aus der hebr. Schrift etwas über Kabbala mittheilt „quod 
unquam nolui dicere vobis“, was übersetzt wird: „que j’ai toujours 
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refuse“ etc. Allerdings soll unquam im Negativsatz die allgemeine 
Bedeutung haben; aber bei Elia könnte es vielleicht, wie sonst, nur 
bedeuten: „Einstmals“, d. h. in der lateinischen Bearbeitung , oder 
vielmehr Uebersetzung des Averroes (aus einer der beiden hebräischen 
Uebersetzungen), die im Vatican unter den Schriften Elia’s sich fin¬ 
det; oder ist etwa gar volui zu lesen? (uolui in damaliger Schreib¬ 
weise, daher leicht für nolui zu halten). Hr. D. argumentirt: Wie 
kann Elia Ende 1486 Etwas als neu aus dem hebr. Buch Subst. orbis 
(nicht „du monde “, wie Hr. D. überall substituirt, sondern; du ciel, 
oder: de la sphere) citiren, wenn das Buch früher lateinisch existirte? 
Es handelt sich aber gerade um Etwas, was Elia in der latein. Leber¬ 
setzung nicht anbringen wollte; der Grund konnte ein verschieden¬ 
artiger sein. Hr. D. wird doch wohl nicht annehmen, dass Elia für 
Pico hebräisch schrieb? Dass Elia aber für denselben das Buch be¬ 
arbeitet habe, ergiebt sich aus dem, von Hr. D, liier ausser Acht ge¬ 
lassenen Zusatz im Briefe (S. 53, vergl. oben zur Physik S. 65). Auch 
in der kleinen metaphischen Abhandlung (oben S. 67) wird auf subst. 
orbis Bezug genommen. Man wird sich die Sache so denken dürfen, 
dass Elia zuerst für Pico eine latein. Analyse des Averroes naoh der 
hebr. Uebersetzung aus dem Arabischen verfasste — die Vatican’sehe 
HS. muss darüber entscheiden — dann Zusätze anbrachte, zuletzt das 
Ganze in einen hebr. Commentar verwandelte, den die Pariser HS. 
dar bietet. Hr. D. (S. 64) berichtet selbst aus dem Briefe, dass Elia 
noch viele andere Betrachtungen über den Gegenstand in seinem Com- 
ment. über de subst. orbis hinzugefügt habe (ajoutc), was allerdings 
zweideutig, weshalb hier nochmals die vollständige Ausgabe des in¬ 
teressanten Briefes empfohlen wird, ohne dass das Verdienst des Hrn. 
I). in seinen Mittheilungen damit geschmälert werden soll. — 

Nachdem ich Obiges geschrieben hatte, erhielt ich von Dr. Neu¬ 
bauer (Ende Sept.) folgende Mittheilung. In der Vorr. findet sich: 
p'jn )y? xw: im a^nrpDD w awnn pnxn xin ma oman nwxi 
non ujon nr:xa wxn x 2 ? iaa^a nox ixd V’awD w'x (?nion) DiEa möann 
DHnvo □ Tjy nxp yub jiwxn i^rnnan b 

xin 'a D'jnnxn DSWDa a'p'piv D'p^nm ü'phnb inp6nx x^i ... n*? 
ns Da idx nwxa wrya nwaj x*?i D'siDi^sn nana nr ntyy x 1 ? [n"a] 
rrapa vmp mono mwpx ^ax nana ja nwyx x 1 ? nx ou nxisna 
'iai 'D'/awn ona mprp n?n naoa *a 'xi .nspxi noKD *?a njia iuxl 
D er ausführliche Comment. führt einige Textworte mit 'iai an. Ich 
habe nur 2 onDXD bemerkt. Fol. 49 heisst es: nan □ 'IDDpn n 
pton pt^na -|^ ^npnyn nrx mmxa ns Da nr nxnn nnxi imnnaa [n"a]. 
— Diese werthvolle Mittheilung ergiebt deutlich genug, dass Elia in 
die frühere latein. Bearbeitung einiges specifisch Jüdische nicht auf¬ 
genommen hatte. Man begreift nun aber nicht, wie Hr. D. die rich¬ 
tige Angabe des Catalogs bestreiten konnte, ohne die HS. selbst zu 
ratlie zu ziehen. 

In dem Briefe (S. 65) ist die Rede davon, dass Elia die Ansicht 
des Avempace (ihn as- f Säig) über den Tractat „de anima“ übersetzt 
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habe. Liegt hier eine Verwechselung mit ihn To feil oder eine Be¬ 
ziehung zu iTMDSPl JTUK vor? 

Während der Correctur dieses Artikels erhielt ich auch durch 
die Freundlichkeit des Fürsten Boncompagni in Rom folgende wich¬ 
tige Auszüge aus 2 HSS. des Vatican. (Die Abbreviaturen habe ich 
aufgelöst.) 

1. Cod. Vatic. 4550 in Qu. 61 Bl. beginnt f. 1 b : Quamquam hoc 
etc. (wie oben S. 66 bis transferre). Difficile autem propter paucam 
exercitationem in latina lingua et maxime in hoc libro metlieororum, 
ubi de multis et variis rebus tractatur, quarum terminos proprios non 
habeo: et precipue cum nomina quae inueniuntur in hebraica lingua 
circa ea quae pertinent ad matliematicos sint multurn equivoca et per 
translationem posita: et eo magis quum über ex quo traduxi valde 
fuit incorreetus. Tum etiam quia tradueens, non solum snäm (sen- 
tentiam?) servare debet, immö et uerba. Non enim rectum est, unam 
sententiara tantum traducere, reliquas autem dimictere [1. dimittere). 
Et io (ideo ?) quanto magis, eisdem vel consimilibus verbis est uten- 
dum, non tarnen omnino ut uerba iacent, nisi hoc commode fieri pos- 
sit. Si autem similia verba non habet, tot modis traduci debet, quot 
ex uerbis auctoris intellegi possunt, tarnen quia Dignissimus Cornes 
D. Johannes de Mirandula hoc voluit, non potui ego Hellas Hebreus 
cretensis aliquo modo negare: Ipse enim moralis atque dignus pliilo- 
sophus existit, ingenuus immö de nobilissima et antiquissima domo. 
Quis igitur tali negare potest, si quid tarnen non recte sit traduc- 
tum intelligens sententiara, ex se ad rectitudinem pervenire. Sed 
quamvis breviter compositor averois hie loquitur: tarnen subtiliter 
multa bona declarat. De bis tarnen Omnibus magis diffuse et pro¬ 
funde loquitur in sua me (Ha expositione circa hunc librum et multa 
hic dicta moderauit: — quae ego addam huic libro omnino si deus 
voluerit. Ita enim promisi. Ei (so). 

Incepit in hoc libro narrare intentionem cujus libet libri ex li- 
bris praeteritis et dicere locum eius: et illud quod remansit super 
ipsum postquam comtus (completus?) erit in hac scientia. — Fol. 52 
a lin. 1—3: hoc completur summa Auerois in libro metlieororum. Ex- 
plicit auerois in libro metlieororum summa. 

2. Fol. 53 a lin. 1—5: Sermo de cometis ex sua media exposi¬ 
tione et p m h m metho um . Dicamus quod quidam physici ut Anaganonis 
(sic) et democritus dixerunt quod stella. cometa est stellae multae agre- 
gatae motae non fiunt ex stellis canticis(?) et ap. (apparent?) secun- 
dum propriam propinquitatem quarundam ad quasdam conjunctum seu 
continuum similiter caudae seu colnrn. [Ich habe also richtig ver- 
rauthet, dass die Abhandlung zu Meteora gehöre, nur ist sie aus dem 
mittl. Commentar. St] 

Fol. 61 b lin. 5—9: Inquit sed 'pis (?) quae apparet in nocte a 
luna non est sicut illa quae apparet in soie, narn repente apparet de- 
clinior ad albedinem et causa in hoc est obscuritas noctis, nam ignis 
ut putatur albior in loco obscuro quam ipse apparet in loco lucido, 
ita invenimus in isto textus et hoc indiget consideratione et magis 
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visibile estut set (sic) erit in albedinem eius debilitas luminis bunc 
et dealbatio luminis ~pdis. 

3. Cod. Vat. 4553, fol. l a lin. 1—5: Jam saepe hunc nobilem 
libellum qui dicitur de substantia orbis Averois principis philosopho- 
rum post Aristotelem exponere cogitavi hoc tarnen dimisa (sic) g° 
videbatur apud me esse potest clarus apud quemlibet (?) philosophus 
(sic) qui se profundavit aliquantum in opinionibus philosophorum et 
radicibus eorum. 

Fol. 51 a lin. 1 — 10: ego non verifico totum quod est scriptum 
sed quia illud quod scripsi ü (?) conveniens opinionibus philosophorum 
et fundamentis eorum illud autem quod est contra fidem veram nullo 
mo (modo?) credo afferre sed locutus sum secundum viam eorum sicut 
est consuetudo exponentium et a deo quero veniam et iuvamentum in 
vita humana et in felicitate et cöpstus [composui?] hanc expositionem 
in terra bassani quinta die ottobris MccccLxxxV secundum nume- 
rum latinorum et incepi ipsum postquam recussi [1. recessi?] a no- 
bilo domino domiuo moranti tune in fiorentia magna einitate etc. 
. . . (?) septembris anno praedicto, nam ibidem promixi [s/c, 1. pro- 
misi] ei hoc exponere. 

Hiernacli wäre die latein. Bearbeitung am 5. Oct. 1485 beendet; 
die Abschrift hat hinter V eine feine Linie, die nicht ein j sein kann, 
da 1486 in keiner Weise stimmt. Die hebr. Bearbeitung ist nach 
dem Pariser Oatalog (oben S. 68) am 5. Marcheschwan 246 beendet, 
also 14. Oct. 1485. Dann hatte Elia die hebr. Bearbeitung unmittel¬ 
bar folgen lassen. — ln welcher Vat. HS. sich die Metaphysik finde, 
habe ich noch nicht erfahren können. 

Zur Uebersicht der Resultate diene folgendes Verzeichniss der 
oben behandelten Schriften mit Angabe der Seitenzahl. 

1. Quaestiones tres: 1. de primo motore; II. de mundi efficientia ; 

III. de esse essentia et uno (No. 2 verf. 1480.) . . S. 62 

2. Adnotationes in plurima dicta [oder: Annot. quaedam in lib. 

de Physico auditu super quibusdam dictis] Commentatoris 
[d. h. Averrois] et aliis rebus etc.S. 62 u. 65 

3. Zwei mw über ^vnn bwn, Padua 1482, wozu 
vielleicht eine 3. de possibilitate conjunctionis . S. 62 u. 66 

4. Averrois Quaestio [3 Quaest.J in libro Priorum . . S. 64 

5. Averroes, Comm. zu Plato's Republik.S. 65 

6. Averrois Comm. [Summa] in Meteora Aristotelis S. 63, 66, 70 

7. Averrois [Comm med.] de Cometis.S. 63, 79 

8. Averrois Comm. [med.| in Metaphys. Arist. 1.1—VII. 

(und nochmals Proem.) . . . ..S.64u. 67 

9. Eine kleine metaphys. Abhandl.S. 67 

10. de spermate.S. 68 

11. [Averroes] de substantia orbis u. hebr. DX’JD iGNEn UNO 

1485 .S. 68 u. 71 

12. Brief an Pico.S. 61 


13. Brief au Grimani 


S. 67 















Anzeigen. 

(Grabschriften.) Die von Berliner unter d. T. Lucliot Abanim 
herausgeg. Sammlung (oben S. 43) besass handschriftlich der be¬ 
kannte maestro M. Soave in Venedig, der bereits an verschiedenen 
Orten Mittheilungen daraus gemacht hat. Derselbe vermuthet, dass 
sie von Jehuda (Leon) de Modena, dem Verf. des grösseren Theils, 
angelegt, und von dessen Enkel Tsak Levi [n"ß\ Cat. Bodl. 1133 lies 
HPyD, u. S. 2909 , Zunz, Lit. 440] ergänzt wurde. Die Noten und 
Hinweisungen sind theilweise von Soave. Der Herausg. hat wohl- 
gethan, sich darin sehr zu beschränken, um desto eher den 2. Theil 
(Grabschriften aus Verona u. Padua) herausgeben zu können. An die 
vorkommenden Familiennamen hätte sich viel anknupfen lassen, da 
man nirgends leichter jüd. Gelehrtenfamilien verfolgen kann, als in 
Italien, wie das Namensregister zeigt. Einiges ist vielleicht noch aus 
den unedirten Grabschriften in Cod. Hamburg 314, 315 zu holen, 
welche dem 3. Band angehängt werden durften. Die chronologische 
Reihenfolge oder ein cbronolog. Index wäre nützlich gewesen. 

Die Texte scheinen im|Ganzen ziemlich correct, und zwar in be¬ 
quemer Form gegeben, die Deutung der Namen, die man grossen- 
theils erst im Register suchen muss, bietet mitunter Schwierigkeiten, 
namentlich durch den verschiedenen Ursprung der Gemeinden Vene¬ 
digs. Die Sammlung weist viele aus Deutschland stammende Namen 
auf. Der nachfolgende kleine Beitrag zur Berichtigung und Verwer- 
thung des reichen Materials reiht sich zuerst an das Verzeichniss 
S. 101-109, welches auch die Todesjahre vor der Nummer angiebt. 
Dasselbe ist nach Familienname geordnet, deren Berechtigung dazu, 
besonders wo es Städtenamen sind, mitunter zweifelhaft ist, so dass 
mehr als blosse Vornamen hinzuzufügen und unter letzteren zu ver¬ 
weisen war ; so z. B. sehe ich keinen Grund aus y"j iTYirP^ n. 84 
einen Joresch zu machen. Der Familienzusammenhang ergiebt sich 
manchmal ohne eigentlichen Familiennamen; Mose b. Jischai 75 
scheint der Vater der ntt’lV (81 Index: Giuvita, ist schwerlich ein 
Namen, vielleicht zu lesen Giojetta , Dimin. von Gioja bei Zunz II, 58 
= nnDtP?), vielleicht Sohn der alten Ventura, Gattin des Jischai 82, 
wohl Vater des Jakob b. „Mose Jischai“ 103, wo p wegen des Vers- 
maasses weggelassen sein kann, wie wenn Mose im Stat. constr. 
stunde, da die Italiener vor dem Vaternamen di setzen, so dass mit¬ 
unter Doppelnamen zweifelhaft werden; während in der Provence der 
Vaternamen in der Form der Landessprache gesetzt wird. Esther 
bat Isak Sirncha 83 wird im Register: Allegro, wegen 12G nrtDtP 
Z. 4 mCN J 'D'n N\"i '*) , vielleicht anspielend an 'yv Dlpß 
zu Esth. 1,1, scheint auch in rfru den Namen anzudeuten. — Wir 
folgen nunmehr dem Register nach dem Alphabete. 

Alm 25, etwa *"ns? oder i"ay? vgl. H. B. XIV, 82, XVI, 91; 
V'ny kann nicht Abu sein, war jedenfalls unter Salomo zu stellen. 
Atar lies Atthär, iay steht für iNtty; Baldoz rrfran, eine deutsche 
Familie, etwa von Wald .. .? pp?ü (Minklein, vom slav. Minca, 
Minchen nochmals verkleinert) war aus der bekannten Familie Pa- 
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renz Die Form nrrfrtO für Särtlein 114 scheint ital. foem. 

Die Familie Belgrad (warum Belgrado?) existirte 1572 in 

Görz. LoebB. war die Stütze der geschwängerten Wittwe Bräunlein oder 
Brunelta in ihrem Prozesse gegen den angebl. Gatten, Samuel Wolfb. 
David Marcaria aus Ferrara, über welchen desselben Bruder, der be¬ 
kannte Arzt Jakob, die Akten zusammengestellt hat (HS. des Buch¬ 
händlers Fischl). Bräunlein heisst wohl auch nicht „Brelin“, 

Frau des Abr. aus Görz. Der Namen Liftlin (!) 134 ist wohl 
(nach dem Metrum) p^ys' 1 ? oder jpyn'V Liebelin. Canaruti 'tSVlMp, Ca- 
naruto bezeichnet als ital. Familie Luzzatto zu HS. Almanzi 156, 
wo Mord, nun njp als canna rotta gedeutet werden könnte, viel¬ 
leicht daher in N. 175 vom Arzte: „Er schoss (zielte) stets aufs 
Gute und fehlte nie.“ Mordechai 'ttTiNlp, Lehrer der Kinder des 
Abraham (aus) Pisa, starb gegen Ende des XVI. Jahrh., Cod. Paris 
276, 3 (wonach Benjacob, S. 280 n. 133, 134 lENß zu berichtigen ist). 
Sabbatai h. Benjamin imUp schrieb 11. Schebat 82 (Jan. 1322) Cod. 
De Rossi 5 (ein Sabb. b. Jehuda verkauft Cod. Ascher 2 an Rabbenu 
Salomo); dessen Enkel, Sabb.b Menacliem, schreibt 1380 für den Arzt 
Salomo aus Pisa Cod. 1070, 1381 in Foligni (Fulgiueum), für den 
Arzt Abr. b. Sam. Cod. Parma 24 (H. B. VII, 117 A. 9), im J. 1403 
Cod. D. R. 61; De Rossi schreibt: Kanarotha, Kanrotho, Konrothu, 
Zunz (zu Benjamin II, 21) Canroth. Cod. Vat. 77 ist 1372 von Ben¬ 
jamin b. Elia für die Familie ’BVUp in 'D'3 (Vescia?) geschrieben 
(Berliner, Mag. I, 48). Woher stammt das Wort? Ein Lehrer in 
Öberitalien (Mantua oder Venedig) begann den Unterricht des Kna¬ 
ben Salomo 'bllMSO (deutlich so, mit Punkt über s, nicht 
am 12. Ab 338 (1578) für l / 2 Scudo monatlich (Notiz in einer HS. 
Fischl); vergl. Pennarotto Eb.° (Ebreo?) im Serapeum 1869 S. 135, 
wo pjNPN e segon dizö ella? 

Cesam rUNPX ist Cesena, n für langes e aus ä (lat. Caesena), 
sonst und nyö'X (Cod. De Rossi 1418 und 1420, H. B. XII, 

107 und 117 unten), bei 1mm. Latas (HS. Oppenh. Add. Qu. 

1 f. 181); vielleicht auch nm (Litbl. d. Or. X, 489 Z. 1). Die 
Namen Hirz und Salomo sind offenbar nicht die „des Schreibers“ 
(S. 44), d. h. Verfassers, viel eher der in beiden Grabschriften erwähn¬ 
ten Söhne, n. 65 Z. 5 vpi unmittelbar anschliessend. N. 66 1. Z. lies 
HJJVN p^? Chavillo PTONH ist spanisch llabillo, bekannt durch den 
Uebersetzer Eli (nicht Ali); Giudica Kpnu ist vielleicht ebenfalls auf 
eine span. Form und die Bedeutung Juditha, oder Jüdin zurückzu¬ 
führen? — Chrabon ist sicher falsch, vielleicht pn Nin, Horabon\ 
vergl. die Frauennamen Orabuena (auch span. Familiennamen) f und 
Orebona, synon. mit Fortunata bei Zunz 11, 59. 1 ) — Clerle (Klärle) 
ist schwerlich Familien- sondern nur Mutteruamen. — Cuzzi vip 
wäre zu belegen ; ich habe das verschieden gelesene Wort von Jeku- 
tiel abgeleitet (Katal. Hamb. S. 173), s. auch H. B. XX, 129 A. 7. 
Der Vater der Camilla ist wohl der Vorsteher des Ghetto in Cat. Bodl. 


1) Vgl. »an Mia II. B. XIII, 89 A. 8, und Gross, Monatsschr. 1880 

S. 4l4. 


XXI, 6 
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2991 n. 8813. — Datolo lies Dattolo, Dolze etc. 1. Dolce; 

Donina 1. Donnina; Fermo ist nur Ortsnamen, eben so Hammer¬ 
schlag. Jakkar lies Jakar. — Lia nwb, warum nicht Leah? Mazza 
kommt als Namen eines Christen vor in Cat. Bodl. 168G, aber 1612 
lebt der Corfuaner David aus der Farn. iiVRC oder (Cat. Bodl. 
S. 2871), auch bei Zedner 197 „Maza“; ob Ortsnamen? — Morenu 
n. 190 ist schwerlich Familiennamen; der Vater wird so genannt. 
Muli ist wohl MeUi zu lesen; vergl. H. B. XVIII, 133*), wozu ich 
bemerke, dass eine Anfrage an Abr. Graziano (1673) mit latein. Buchst, 
gezeichnet ist: ,,Moise Israel melli“, während Graziano in der Inhalts¬ 
angabe „mili“ schreibt! wurde ich Mole lesen. Muli und Mili 
als Vornamen bei Zunz II, 55 sind wohl Abbrev. von Samuel, wie 
Melis. Name 1. Narni, Ortsnamen. Naveira rrplll 1. No- 
vaira od. Noveira, s. Vessillo 1877 S. 311, 377, 1878 S. 219. Ob 
Papo, Fapon (vgl. Zedner 626) oder Pappo, Pappon das Richtige sei, 
ist mir fraglich. Pescarol S. 101 s. H. B. XX, 129 A. 8 (zu Conzio 
vgl. XVII, 14; seine gesammelten Gedichte ms. hat Buchhändler Fischl). 
Picchio (vulgo Figo), S. 67, s. H. B. XII, 125. Efraira WS schrieb 
in Ven. Ende 1628 (1 Kisl. 389), TpSEn pl£) mit Raschi und Tosa- 
fot, HS. Benzian. Richetti t^pH , vielleicht Ricelietti oder Riqueti? 
Cat. Bodl. 1526. Roman Crem^sina 1. Cremisina. Sacuto ittipw (für 
JTDT) kommt schon bei Abr. Sacut vor. Samuel aus „Sesse“ ist 
Sezze, s. Index geogr. zu Cat. Bodl. — Saraval (Druckf. Saravel) heisst 
bei den Italienern Saravalie, wohl ursprünglich Ortsnamen? Auf diese 
seit 300 Jahren bekannte Familie denke ich anderswo näher einzu¬ 
gehen ; vergl. vorläufig Gatal. Bodl. S. 2500, wo die Verweisung auf 
Jakob [b. Simcha Jehuda? Vessillo 1880 S. 343 n. 16, 1877 S. 340, 
1878 S. 81 und 190] fehlt, und Sect. HI S. 2931 u. 3038. Wie der 
Vater des Jehuda Loeb (gest. 1617) geheissen, habe ich bisher nicht 
ermitteln können. Er hatte 4 Söhne; Nechemja u. Salomo starben 
1606, als Abraham als Schriftsteller auftrat. Ein Nechemja st. 1649 (s. 
Wolf III n. 1690 c); er unterschreibt noch 1648 w" 1 ? ppin (Cat. n. 
3046; Hr. Coen-Porto, Rabbiner in Venedig, theilte mir im März 
1849 mit, dass er 2 Exemplare des seltenen Druckes besitze). Wie 
verhält sich zu ihm der 1606 verstorbene Nechemja ^KlUDD (wegen 
des Versmaasses?) S. 66 n. 129? das Wort '2WÜ war ebenfalls ge¬ 
sperrt zu drucken, da es mit 2N n"nN (8. Ab) zusammen das J. 366 
angiebt. Wessen Sohn ist Jakob b. Josua Nechemja 1640—45? Ist 
sein Bruder Sal. Chai b. Nechemja, Rabb. in Verona 1658—67? — 
Scaramela , pD, wie auch das Metrum erfordert, vielleicht Sohn 

des Gerson b. Ascher, Cat. Bodl. 1009: n^D^ptP Scarmela, und so 
Zedner 268: „of Sc.“, also ursprünglich Ortsnamen? Ich glaube in 


1) Ueber die Stiftung des Ser Melli fand ich in der oben erwähnten 
HS. Fischl ein Gutachten des Jakob b. Jekutiel von Corinaldi (1538) über Ela- 
sar aus Modena, der ein neues Bethaus erbaut hatte, ferner einen Oornpro- 
miss und eiue Entscheidung vom J. 1611 in Betreff des kleinen Bethauses in 
Modena , worauf Ahron und Josua, Söhne des Mose aus Modena, Anspruch 
machen, weil ihr Grossvater Ghajjim das Haus dem Ser Melli unter Bedingung 
des Rückkaufs verkauft habe. 
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neuerer Zeit Scaxamelli gefunden za haben, was aber für die ältere 
Aussprache nichts beweist. — Servi v n , ¥, lies Cerve (Hirsch) oder 
Cervi. — Sforno Sal. s. H. B. XXI, 27. Sifroni, s. Catal. S. 2884. 
„Soav“, entweder Schwab oder Soave. Sollte etwa n. 56 pnxnitfO 
zu lesen sein, dann hätten wir einen anderen Mose aus Schwaben; 
doch ist wahrscheinlich ein ital. Ort gemeint, da er zur Familie HDfi 
gehört, nicht „Tarnri“ sondern Tamari, od. Temari; Tamar, Tochter 
des Josef Koben T. war 1566 Gegenstand von Streitschriften (Catal. 
S. 520, bei Carmoly, Hist, des med. 149 2 Personen; die handschr. 
Quelle ms. 42 ist Fiction, was Brüll, Ib. I, 112 übersieht); warum 
sind die Grabschriften der Gattin Vöglin und Tochter Mindlin in 
Geiger’s j. Ztschr. IX, 211 nicht aufgenomraen? Ti'eves in n. 2 
heisst D'mtt, aber Pn'tt n. 64 ist Trevigi, Catal. München S. 184. — 
Valensi 197, im Text PDl^Xl. 

Wir schliessen mit einigen Bemerkungen nacli der Reihenfolge 
des Buches. S. 12 Wittwe des 1603 gest. vornehmen Josef 

^jxsxinx (für die Aussprache Abravanel zeugend) st. 26. Schebat 1616; 
S. 11: Veleda, im Index: Velcida , etwa eine Diminutivform von dem 
urspr. arabischen Walida rrp^? vergl. Belida und Veleda bei Zunz H, 
44, 47, 56, 72. Athia im Vorw. zum Psalmcomm. (1549) sagt von 
Sam. Abravanel: nKWWn rrTMn tnsm nttnm 'n wr ITO 

nnoam nwip-rc 'sfy nnmw nwn noiis ra 

jn ws xncoi pr dt^x wh ntyin xsnn aann dm , nwyn 
vn mxvsDDM . ^'jrDx pn^'pin^ijnj i^n^vnx^mnx 
'121 ru»m njn. Carmoly, l"x II, 59 lässt Josef noch vor 1549 nach 
Ferrara ziehen, was zu beweisen wäre. Nach Abr. Pesaro, Appendice 
S. 14, wäre der in Ferrara 1554 — 1573 lebende Isak der Sohn Sa- 
muel’s (!) von der ersten Frau, sein Todesjahr (in Mem. p. 22 war 
1585 angegeben) sei unbekannt. 1 ) SamuePs zweite Frau sei Donna 
„ Benvenuta “ (italienisirt, span. Bienvenida, oder Benv., s. Catal. Bodl. 
S. 649, N. 4097, H. B. I. 67, Zunz II, 56, Graetz IX, 48, 327 und 
Kayserling II, 265, Frauen 77, 343 Abravanel«! vgl. auch H. B. XTX, 
15). Carmoly nennt Samuels Frau Donna rVTJljn ']2D npb ^t£>x iTT^l 
und dann zweimal dieselbe rrPMljn »TP^l! Jehuda b. Josef b. Je- 
huda, welcher im Tebet 344 (Ende 1383, nicht 1384, wie Pesaro, 
App. S. 15) in Ferrara gestorben ist, kann ebenfalls nicht für Josef 
und Velida herangezogen werden. Es fehlt uns'also ein Mittelglied 


t D>D 1 2n . n,J P n .steht ausdrücklich Isak b. Josef! — Der Gelehrte in 

Isaks Hause heisst bei A Pesaro, Mem. 22, Josef „Fez u , zeichnet aber 1572) 
«q o h a ui' S.295G, wo es für Piso genommen wird (vergl. Jos. Pisa, 

• • Scnönbl. 28 f. 41b). Jos. td* *b wird unter den hervorragenden Gelehrten 

J5 Salonichi um 1510 genannt in einer handschr. Streitschrift des Abr. Treves 
y* .! He . , n Sal. hsöd, lies p*o»o, und Meir Arama, auch f. 39, 68). 

Ist er doch identisch mit Josef 'dm, dem Lehrer des Sal. Athia, Samuel Abra- 
Tf 64 A. 52) und Ahron de Trani Asulai I f. 6o unter 

M. de -tram), nach Conforte 37, in Adrianopel? Sam. nd'eo s. bei Conf. da- 

®f? b8t “ If ie J 8 V m Index zu Grätz X S.CXXVI unter dem zweiten Isak 
Abravanel für 11, 9 zu lesen? 

6 * 
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für dieses Paar; wahrscheinlich ist der Vater Josefs zugleich Sohn 
des altern Josef b. Isak, der in Venedig lebte. 

S. 14 'EID ist Sommi. S. 33 Mose cnoy Alatino (vgl. S. 101); 
Rafael Chajjim b. Mose Amram „Altino“ (1. Alatino) besass Cod. 
Paris 1195. S. 81 lieber Sara Sullara schrieb auch Ern. David (H. B. 
XX, 113); die Abdrucke ihrer Gedichte verzeichnet P. L. Ferri, Bi- 
blioteca feminin, ital. Pad. 1842 s. v. — S. 92 Menachem b. Ahron 
aus Volterra s. auch Magazin I, 65 und Ahron b. Menachem schon 
1469 in Cod. Urb. 2. Der Bruder Ahrons ist vielleicht Meschullam 
b. Menachem, dessen Reise in der Medicea, und der von Portaleone 
angeführt wird (Jew. Lit. 261 ).') Meschullam b. Ahron in H.B.XH, 
110, zu Cod. R. 1420 (Ben M. in Perreau’s Gatal. S. 39 lies R. M.) 
ist wohl ein Schreibfehler; die Verweisung Cod. 44, III scheint eben¬ 
falls irrig. Ein Meschullam „e Veliterno“ (soll Velitre vorstellen?) 
1420 bei B. Pevron S. 274, aus A. Peyron, ist wohl ebenfalls aus 
Volterra. — S. 92 1. — Druckfehler sind Thimestius 

S. 34 und Memorabilien S. 36. 

(Kulturgeschichte.) Das unvollständige Schriftchen des Abra¬ 
ham Jagel (8. 4) ist ein Beitrag zur Kulturgeschichte der italienischen 
Juden gegen Ende des XVI. Jahrh. Schon die phantastische Einklei¬ 
dung verräth den, an einer Stelle (K. 85, f. 35) genannten Verf. Im 
Traume fordert ihn sein verstorbener Vater zu einem Gang durch die 
Welt der Verstorbenen auf (nur entfernt an Dante erinnernd). Die 
Geister, manchmal zwei von entgegengesetztem Charakter, unterhal¬ 
ten sich über verschiedene Themen und erzählen ihren Lebenslauf; 
sie bieten einige gelungene Genrebilder. Zwischen denselben erzählt 
der Verf. seinem Vater die eigenen Erlebnisse nach dem Tode des¬ 
selben in der Jugend. Die betr. Kapitel (15, 21, 45, 70, 84, 85, 
93) hat der Herausgeber zweckmässig mit kleineren Buchstaben 
drucken lassen, die darin und sonst vorkommenden jüdischen Perso¬ 
nen sind in der Vorrede alphabetisch geordnet und mit Nachweisun¬ 
gen versehen. Der Verf. kam nach dem Tode des Vaters als uner¬ 
fahrener Jüngling nach Lucera (KTXlb, vergl. H. B. IX, 16 A. 8), 
in der Nähe von Mantua; seine geschäftliche Verbindung mit Reina, 
Frau des Jacob iTRp^H (f. 41 b rfPNp^H nyn, del Cairo?) ward 
die Veranlassung zu Streitigkeiten, in denen die Erben des Samuel 
[wie ist der Namen zu lesen?] b. Immanuel, namentlich Elie- 
ser, genannt Lazariho (genannt im unedirten II. Theil, im I. Theil 
nur W'12 1 ?]) 0J1) 'PIK ^HJ, auch ohne VIR) ihn bis zum Gefängniss 
bringt. Sein Bruder heisst Isak. 

Im II. Theil schildert der Verf. wiederum einen Traum im Ge¬ 
fängniss, worin die Philosophie, die Astrologie und die Theologie 
oder Tradition, allegorisch auftreten. Dieser Theil, aus welchem der 
Herausgeb. das Kap. 134 citirt (der I. zählt 100), enthält nur wenig 
Biographisches; um so eher hätte der Herausgeb. die betr. Kapitel 
ediren können, wie es seine Pflicht war, das Schriftchen auf dem 


1; Ein anderer Bruder, Rafael, verkauft 1470 Bücher an Alirön, s. Maga¬ 
zin Vll, 119. 
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Titel als I. Tlieil zu bezeichnen und in der Vorrede deutlich zu sagen, 
dass er den II. zurückgelassen. 

Der Yerf. ist Ahr. Jagel, den man nicht mit dem getauften 
Zeitgenossen Camillo verwechseln darf; 1 ) ist ein Begleitnamen, wie 
Jehuda nfy etc. (s. H. B. XIX, 55 A. 2)/ 2 ) und die HS. nicht die 
einzige. Die HS. Almanzi 74, zu welcher derselbe ein Register der 
citirten Personen und Autoren gemacht hat, wird im Catalog, und da¬ 
her bei Benjacob S. 96 n. 111, einem Abraham b. Jacob beigelegt, 
ohne Zweifel wegen der Aufangsstelle, an welcher der Herausgeb. Anstoss 
nahm. Wenn seine Erklärung des npy 1 Vip ^lpn als Phrase nicht 
genügt, so müsste man annehmen, dass der Vater den zweiten Na¬ 
men Jakob erhalten habe. Jagel selbst citirfc sein jvrn in dem 
unedirten njo (Cod/Reggio 11, II, 6 f. 24). In Lucera verfasste 
er, zunächst als Chananja Finzi aus Gazzolo durchreiste, 3 ) sein grosses 
viertheiliges Werk, welches in der ersten Bearbeitung (Cod. Reggio 8) 
D'ö nifltP hiess, dann *1JPiTn(Th. I—HI Cod. Reggio 9. Th. IV. 
Cod. R. 10), welches als Hauptthema die Ansichten über Träume be¬ 
handelt. — Jagel scheint in jeder Beziehung ein Träumer und ein 
Liebhaber von Absonderlichkeiten gewesen zu sein, unter dem Ein¬ 
flüsse des von ihm (auch in S"l WN f. 7) 4 ) angeführten Jochanan 
Allemanno . Ich habe vor ungefähr 30 Jahren das Autograph in Oxford 
zum Zweck des Beschreibung durchgesehen und eine detaillirte Inhalts¬ 
angabe unter Hervorhebung der zahlreichen Citate angelegt. Ich 
werde nunmehr ab warten, wie weit der Catalog Neubauer’s meine 
Materialien erledigt und dann gelegentlich eine Uebersicht der in Ja- 
geTs Schriften angeführten Literatur geben, welche ebenfalls die Iden¬ 
tität des Verf. bekräftigt; so z. B. in unserer Schrift 9 b , j'ty'N 

25 b , 'TTtO in yntP IJO Cod. Reggio 11 f. 19 b , ist der bekannte 
Astrolog Ali Um Ridschal , vulgo Abenragel, das r ist das venetia- 
nische z für das gequetschte g. Möchte uns Jemand dazu das Ver¬ 
zeichniss Almanzi’s aus der erwähnten HS. 74 (im Brit. Mus.) ab- 


l) Das wollte Reggio bei seiner ersten Notiz angeben, der Passus wurde 
von der Censur gestrichen und in seinem bip*?* Görtz 1854 (das ich nicht 
besitze) S. 66 abgedruckt. Jaghel hält er für ursprünglichen Familiennamen 
und glaubt gar nicht, dass Camillo Abraham geheissen habe, was möglich ist, 
wenn er von einem Abraham abstammte; 8. folg. Anm. 

2) Brüll, Jahrb. IV, 176 citirt Cod. Hamb. 154; ich kann den Druckfehler 
nicht verbessern. Die Nebennamen werden mitunter, wie eine Abbreviatur, 
durch Punkte bezeichnet, nby* hat Cod. Paris 320 vgl. H B. XVIII, 84). In 
Add. zu Catal. Bodl. 1298 lies Intr. XXXIII. Auch in p»m k'j K. 93 erscheint 
ein Jehuda de Cologna mit und ohne nby*. — b. Zidkijja n2'>b bi ^anpö apjp pS 
fv in Bologna bescheinigt 11. Kislew 272 die Verkündigung einer n:pn über 
auswärtigen Din (HS). 

3) Vgl. Catal. Bodl. 2684 und Cod. Alm. 228. - Ch. Finzi schickte dem 
Vf. den unedirten astronomischen Abschnitt des Werkes [rubnSo] von Levi b. G., 
woraus ein Citat in Cod. Reggio 10, IV, 100 f. 304. Levi erklärt (wie anderswo) 
alle Arten vou Todtenbeschwörung für Betrug, wogegen Jagel sich auf ibn 
Esra's [untergesch.] D'nsyn ’c beruft; letzteres ist auch in der Vision f. 32b. 
citirt. 

4 Die k. Bibliothek in Berlin besitzt seit Kurzem das kleine Schriftchen, 
welches in seinem Inhalt keine Beziehung zu der Frauenmoral in Kap. 90 hat, 
gegen die Vermuthung des Herausgebers. 
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schreiben. Wie die älteren Zeitgenossen, Asaria de Rossi und Je- 
huda Muscato (den er auch in den unedirten Schriften als persönli¬ 
chen Bekannten nennt), zeigt Jagel grosse Belesenheit in nichtjüdi¬ 
schen Schriften, und wenn auch ein Theil seiner Citate Mittelquellen 
angehört, so bleibt noch genug, um ihm einen Platz in der Geschichte 
der Bildung dor italienischen Juden zu sichern, durch welche sie sich 
vortheilhaft von Glaubensgenossen in anderen Ländern unterscheiden. 
Es mögen hier noch einige Daten aus den unedirten Schriften fol¬ 
gen, welche zum Theil mit dem neuedirten Zusammenhängen. 

Die Einleitung in Cod. Reggio hebt frühere Leiden stark her¬ 
vor. I, 9 f. 16 b ist von der ,.Epidemie“ im J. 1581 die Rede, und 
diese ist wohl auch in n"j f. 20“ und 29 gemeint, so dass Almanzi 
richtig um 1580 angab. Der Herausgeb. vermuthet die Abfassung 
im Geiängniss 1578, 8 Jahre nach Geburt der Zwillinge; allein die 
Erzählung umfasst eine längere Zeit, wie an einzelnen Stellen ange¬ 
deutet ist. Diese Epidemie veranlasste ihn wohl zur Abfassung eines 
Schriftchens, zuerst betitelt 0”n n*W, wie es in Y'l I, 16 zuerst 
hiess, dann verbessert D'Din y'ttnn, wie die Ausg. 1587. Die HS. 
Michael 67 mit dem Titel n"N enthält Gedichte von Josef b. Isak 
de Fano in Ferrara und Abr. I'rovinciale; letzteres und ein ande¬ 
res von Jehuda Alatini vergl. H. B. XVIU, 134) b. Salomo 

am Ende der Ausgabe. Ende Kap. 9 heisst es i^moN t)DV '10 ’nyettb 
— K. 15 f. 30 b eine Frau in Lucera bildet sich ein, nicht essen zu 
können, .1. 1587. — IV, 18 hat eine Randbemerkung vom J. 368, 
in K. 95 ist von „diesem J.“ 369 die Rede, K. 97 enthält einen 
Tbeuerungskalender für 1613 40, das Datum 377 (1616/7 in K. VII) 
citirt der Herausgeb. aus iV t2ip^’ 1. c., wo auch das J. 1513 in 
IV, 93 nachgewiesen ist. Im ]pw “ilO Cod. R. 11 f. 77“ erzählt er, 
dass er 1585 in der Stadt mm im Montferrat (tmstillD ^J) in 
dem Bet ha-Midrasch eines dortigen angesehenen Mannes Josef das 
Buch Farissol’s gesehen, welches irrthümlich O’D’ mm« genannt 
wird. Der Passus ist, wie vieles Andere in den HSS., gestrichen. 

Kehren wir zu unserm Schriftchen zurück. Der Verf. erwähnt 
seinen Sohn 34 b , Onkel (“inisd) 35 b , seine Schwiegermutter 42 b , .alle 
ohne Namen, Vrun Vytm 34 vorl. Zeile und die sonst erwähnten 
omyr weiss ich nicht zu deuten. Jagel gebraucht nicht selten ita¬ 
lienische Ausdrücke (43 b Z. 8 lies: criminale) und flicht vulgäre 
Sprichwörter ein, z. B. -p nnntm Tintig pmn und ns yiSO 1 BO-nyjnin 
rrnyasK 9 b , ninsiiwri yy mr ■pcn nnsira 'nn 17», -pro nrsivnn 
ninnDNn 35, im Namen der o’DiO'jm nimn ’tya 35 b : o'PKD ein 

riC'J n^’Sl J-frnni icvy■ — Von einzelnen Themen sind hervorzuheben: 
die strengen Ansichten über Wucher auch gegen Nichtjuden 4\ die 
Allegorie des Karten- und Würfelspiels 7 b , als Curiosum das Grab 
Hiob’s in Constantinopel, das man noch zeige 29. — Der Herausge¬ 
ber ‘) citirt in seinen Noten einen Passus aus dem Commentar zu Abot 




1) Abr. Baruch 'je ist nach Vermuthung dos Hrn. van Biema (Ende Nov. 
1881) der Sohn des Oberhaupts des Sefarad. Gemeinde in Hebron, Elia Soli- 
man Mctni. — Derselbe A. B. bemerkt in der Zeitschr. p'it »ijw, in Jer. her. 
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von hak h. Salomo ibn Israel ff. 4); s. zu Cocl. Benzian 12, welchen 
Cod. das Brit. Mus. kaufte (s. Caliu, Pirke Abot S. XII); andere Nach¬ 
weisungen (H. B. XII, 57 zu Cod. De Rossi 1416) hat Hr. Perreau 
im neuen Catal. S. 36 n. 39 nicht aufgenommen. In der Note zu f. 16 
werden handschriftliche Gedichte von Mose Samt angeführt. Solche 
finden sich auch in Turin; B. Peyron S. 266, weiss nicht, ob sie in 
Win Vip p gedruckt sind. 

Nachträglich finde ich im Katalog der Strassburger HSS., S. 68 
N. 47 Jagel wird rncnnn fea 'pan □ nMro UTTO Trv ge¬ 
nannt. S. 70 wird das Enconium des Meschullam Sullam zu litt Hp7 
„befremdend“ gefunden. 

(Literaturgeschichte.) Die Recherches des Hrn. Jules Dukas 
v. J. 1876 (oben S. 12) interessiren uns hauptsächlich wegen der 
Nachrichten über Elia del Mediao , weichein einem besonderen Artikel 
besprochen sind. Hier folgen einige Bemerkungen über anderweitige 
gelegentlich berührte Einzelheiten nach der Reihenfolge des Buches. 

S. 26, 27 die logische Terminologie des Maimonides ist nicht 
mit Franck (Esquisse (Tune Hist, de la Logique, Par. 1838) als 
„abrege de 1’Organon“ zu bezeichnen; Fragmente des arab. Originals 
sind erhalten, sogar in Paris Cod. 1202; der Uebersetzer ist nicht 
Sam. Tibbon 1200, sondern Mose. — 27 „Alfasa“ von Avicenna, lies 
Cbafa (NSW, s. mein Alfarabi 41,57); Abu Nasr (so lies) Alfarabi 
starb nicht 1030. Algazel schrieb nicht gegen Avempace (S. 63), 
sondern gegen Avicenna; andere die orientalische Literatur betreffende 
Bemerkungen würden uns zu weit führen. — S. 57 JVjrD HD D'lVJf 
heisst: einige Betrachtungen über die Logik, nicht „sur Fetendue“. 
Ueber die von Elia vermerkten Titel kabbalistischer Bücher S. 58, 
59, ist Manches zu berichtigen: D'yy rrpND ist nicht von Bechai, son¬ 
dern von Isak aus Acco; Perez b. Isak Koben lebte nicht 1241, son¬ 
dern starb um 1380 (Catal. Bodl. 2091, zu Cod. Münch. 240), Josef 
Gikatilia nicht ira XY. Jahrh.; dass Men. Recanati 1290 gest., ist 
undenkbar, da er den imr schon als Autorität betrachtet; Brüll, Ib. 
III, 196 verweist auf Grätz VH, 488, wo die D'pDD herangezogen 
sind; s. dagegen Cat. Bodl. 1733. Die 3 von Elia genannten Werke: 

v. Is. Goscinny (so lies H. B. XVIII, 26, XX, 51) Jahrg. IV N. 261'. 99 b, dass 
in einem handschr. Pentateuchcomm. v. Abraham (so) b Jakob (ira 2. Jahrh. 
des V. .Tahrt) zu Anfang die Gelehrten bis zu seiner Zeit angegeben seien, 
und dass diesem Exemplar, keinem anderen, Asulai seine Citate aus ]»* »'s oder 
♦"3 \v' po*?p nee oder yaip entnommen, nicht dem Meiri, wie Carmoly an¬ 

nehme. Was Edelmann zu Pharchi über Meschullam b. Mose aus pnf ny» an¬ 
fuhrt, stehe mit geringem Unterschied in jener HS. und bei Asulai aus 'c 
»”3 ]«r* ptnp. Hr. v. B. (Mai 1879) findet darin eine Bestätigung der Ansicht 
Benjacob’s gegen S. G Stern [nö3n I S. 52. — Dass Asulai zunächst die 
Einleit, des J. Latas, die irrtkumlich als figurirt, benutze, ist auch ander¬ 
weitig nachgewiesen und war mir seit 1862 sicher; vgl. H. B. VIII, 63 1 152), 
76, vgl. V, 148, Zeitschr. f. Mathem. XII, 6 A. 7. Dass Latas selbst aus Meiri 
schöpfe, war ebenfalls keine neue Entdeckung in ana nsis. — Der Pentateuch¬ 
comm. des angeblichen, sonst unbekannten Abraham b. Jakob Latas (s. über 
die Familie Kobak’s Jeschurun VI, 186, vgl. H. B. XVII, 121) scheint mp 
nee des Isak (Zunz, z. Gesch. 479, wo Mich 823 nur pnjp nnfnn enthält), vor 
welches die Einleitung des gesetzt wurde. Das Werk fehlt hei Benjakob 
S. 538. St.] 
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Portac lucis , Lib. Maarecet (so) und Racanatensis finden sieh in 
latein. Uebersetzung in Cod. Par. lat. 598, geschrieben 1513 vom 
Cardinal Aegidius Viterbiensis , dem Schüler des Elia Lcrita 1 ), der für 
ihn das num 'd (Concordanz) verfasste, wie aus der Münchener HS. 74 
hervorgeht. Hr. D. erwähnt den begonnenen Druck (der uns bis jetzt 
noch nicht zu Gesicht gekommen) aus der Pariser HS., welche offen¬ 
bar eine zweite Bearbeitung enthält. 

Widmung und prosaische Einleitung daraus, welche Frensdorf, 
und nach ihm Ginsburg (zu nTiDD S. 23ff.) gegeben, scheint Hr. D. 
nicht zu kennen. Dort heisst der französ. Gesandte in Venedig, Schü¬ 
ler Elia’s, dem wegen der Aufmunterung und materiellen Förderung 
Elia das Buch zusendet und widmet: jlDJin mn 2 ); 

der Pariser Herausgeber Goldberg oder der Verf. der „sehr elegan¬ 
ten“ Uebersetzung, geben den Namen): Georges de K ... (!) duc de la 
Bar(de).“ Im JPariser Catalog n. 134 ist der Namen weggelassen 
und das J. 1527 für Elia’s Abreise aus Rom ohne Klammer zugesetzt 
(s. weiter unten). „George de Selve, Bischof von Lavaur “ liest schon i 
Frensdorf (Monatsschr. 1863 S. 97, vgl. Grätz IX, 224) und bemerkt, 
dass derselbe erst 1534 Bischof wurde (S. 97 „in seinem 26. Jahre“, 
lies 28 Jahre alt, eben so vorher: „in seinem 18. Jahre 1524“ Admi¬ 
nistrator, lies 18 J. alt). Hr. D. (S. 61) weist nach, dass Selve 1535, 
1536 Gesandter in Venedig war und bestimmt danach die Zeit der 
Pariser HS. genauer gegen Ende 1536. — Ehe wir zu Aegidius zu¬ 
rückkehren , sei hier eine mit demselben zusammenhängende kurze I 
Abschweifung über Elia Levita gestattet, welche im Münchener Catalog 
keinen Platz gefunden hat. 


Die gereimte Vorrede zur Concordanz (welche Frensdorf Seite 
101 in der Par. HS. vermisst, und die ich anderswo mitzutheilen I 
beabsichtige) beginnt: nttwi DTiNeii U'*bK WOn DMWl y\K nann 5 ? 

/rmsj Mipöoi vd ijpi pna dj?d moi nnvi D’jnt^ 1 

Vttv ,#, on bm (vgl. in ffTIDD S. 96 ed. Ginsb. vuöl Mlpo n« vnryi 
M11 1]}). Hiernach wäre Elia 5276 (begann 10. Sept. 1515) nach 
Rom gekommen. Aber schon am Hoscbaana Rabba desselben Jah¬ 
res, also am 30. Sept., beendete er für Aegidius, „der alle hebräischen 
Bücher zu kaufen beabsichtigt,“ die kabbalist. Sammlung, deren Copie 
vom Elul 1555 in München n. 81. 3 ) Dass Elia durch die Einnahme 
Roms von der ersten Bearbeitung «1er Concordanz nur Blätter behal¬ 
ten habe, erzählt er selbst — die Münchener HS. 74 ist also wohl 
aus Aegidius’ Nachlass an Widmanstadt gekommen, der im Todes- 

1) Brüll. 1. c. III, 196 macht Elia zum Uebersetzer, wahrscheinlich durch 
Confusion mit der Concordanz! — Die Phrase: „que legis tue aperiunt se- 
creta intelligam“ in der Anrufung (S. 60, 75 Anm.) sind vielleicht eine Nach¬ 
ahmung des, besonders bei Kabbalisten beliebten imtno rims: um». 

2) Zorzo im Venetianer Dialect, für Giorgio. So schreibt Elia in»? (Litbl. 

VIII, 342) für Aegidius, also Gidio, wie französisch Gilles. 

3) Die mir unverständlichen Worte liest Güdemann -Gesch. d. Erz. I 
S. II) „unschwer“ ir:nr »r,»cn „ich hoffe, dass Du es verstehst“, oder „triffst“- 
Herr G. versündigt sich an Elia Levita, wenn er ihn so schreiben lässt; es 
müsste wenigstens pur,er heissen Ich glaube vielmehr, dass der unwissende 
Copist falsch abschrieb. 
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jaln* des ersteren (1583) oder schon 1532, in Rom war. 1 ) — Das 
J. 1527 für die Einnahme Rom’s im Pariser Catalog ist eine, aller¬ 
dings richtige, Einschiebung, welche in Klammern stehen sollte. Da¬ 
gegen spricht freilich ein Gedichtchen von Elia in der zu Venedig 
1525 gedruckten Bibel (Catal. Bodl. S. 2879); ist es in Rom ver¬ 
fasst? Oft besprochen ist ein anderer Umstand, ob Elia mit Aegi¬ 
dius 13 Jahre (23 bei Wolf III S. 100 n. 9 ist Druckfehler) oder 10 
verlebt hat. Grätz (IX, 224) gleicht den Widerspruch dadurch aus, 
dass Elia 3 Jahre bei Aegidius ausserhalb Roms (wo?) war. Gins¬ 
burg (Masoret S. 96) fasst 10 als runde Zahl auf. Die einfachste 
Lösung wäre die, dass die 1. Bearbeitung des miDö nach lOjähri- 
gem Aufenthalt in Rom verfasst war (vgl. oben S. 80 Anm. 2), 
und das Datum stellen blieb. Wenn Elia 1527 Rom verliess, so 
müsste er bereits 1514 dort gewesen sein; wenn er 1509/10 unmit¬ 
telbar von Padua nach Rom ging und sofort mit Aegidius bekannt 
wurde, wie Ginsburg (S. 96, 97, 101) annimmt, so würde schon das 
Enddatum der Concordanz in 1. Anordnung, 1521, die Zehnzahl über¬ 
schreiten. Ist das Anfangsdatum netwa Twbv (1512/3) zu cmen- 
diren? Eine solche Emendation empfiehlt die oben erwähnte latei¬ 
nische Uebersetzung vom J. 1513, welche Aegidius wohl nicht vor 
der Bekanntschaft mit Levita gemacht haben wird? 

Dies führt uns wieder zu Aegidius zurück. Ueber seine Hand¬ 
schriften, und seine Noten dazu ist in meiner Abhandlung: die hebr. 
Hanosclir. der k. Bibi, in München (Sitzungsber. d. Münch. Akad. 3. Juli 
1875 S. 173 bis 176) Allerlei gesammelt.* 2 ) Auf den Briefwechsel mit 
Reuchlin ist in Cat. Bodl. S. 2140 hingewiesen. In einer Note Wid- ^ , 

manstads heisst es: „Eodem tempore audivi BaruchJUrmventanum > . (v^ 
qui primus libros Zoharis per Aegidium Viterbensem Card, in Chri- • * 

stianw vulgavit.“ Das bedeutet doch wohl die Verbreitung des Ori- 1 ' f " 'j 
ginals unter den Christen. Grätz IX, 95 deutet es so, dass Aegidius 
sich durch Baruch den Sohar ins Latein, übersetzen Hess ; S. 161 da¬ 
gegen sagt Grätz, dass Aeg. ,,an einer Uebersetzung des Sohar ar¬ 
beitete“. Welche Bewandtniss hat es mit dieser Uebersetzung? Ca- 
saubon (bei Huet, citirt von Wolf I S. 1143) schickt an Scaliger 
eine Uebersetzung, „quam is ab Aegidio Viterbensi lucubratam fuisse 
ad me scripsit“ [also war sie anonym?]; das Original derselben 
sei nicht unser chaldäischer Sohar, sondern „Cabbalistica in Pen- 
tateuchum Theoria hebraice concepta,“ Ich vermuthe, dass es sich 
um die hebräischen Zusätze zum Sohar, D^yjn tiniE etc., handelt, 
welche die Münchener HS. 217—19 enthält und selbst Landauer für 
unedirt hielt; das Genauere giebt ein längst geschriebener Artikel 
über diese I1SS., der bisher den Platz anderen abtreten musste. Ueber 
den Cod. Beneventanus u [etwa des Baruch aus Benevent?], angebl. 
von Recanati vererbt, s. die citirte Abh. über die HSS. in München >^ v 

1) Das Original der 1. Bearb. des ri-noo, welche 1537 für Widm. copirt 
wurde (Münch. 322 , konnte demselben Nachlass angehören; danach ist meine 
Abhandl.: Die hebr. Handschr. etc. S. 174 zu berichtigen. 

2) ,.fris Aeg. Viterb. Lois X manus“ steht auf Cod. Angelica 1 (Catal. 

P 85). 
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S. 176. Schiller - Szinessy, Catal. I 177, wollte Aegidius, den Ueber- 
setzer des Sohar, mit einem Elischa aus Viterbo identificiren und von 
unserem Cardinal unterscheiden, was schon in H. B. XVI, 110 kurz 
abgewiesen ist. 1 ) — Unter den Schriften des Aegidius nennt Aug. 
Aldoin (Athen. Rom. 33) eine Schrift über Taghin i. e. signa facta 
super hebraicas [literas ?] latinitale donata “, was Wolf m, 59 n. 135 
auf das pn des Abraham Piches beziehen möchte. Näher liegt das 
gleichnamige Schriftchen des FJasar Worms, dessen lateinische Ueber- 
setzung von Flav. Mithridates aus einer HS. Pico’s in Cod. Yat. 189 b . 

Es fuhrt uns dies zu der letzten Parthie der Abhandlung, in 
welcher Hr. D. den Stoff am wenigsten beherrscht und sich in die 
Hypothese verliert, dass Flav. Mithridates und Jochanan Alcmanno 
identisch seien. Er kennt den Umfang der Uebersetzung des ersteren 
und die hebr. Schriften des letzteren zu wenig; und das wollen wir 
ihm nicht verargen, da es Anderen, denen die Sache näher lag, nicht 
besser erging. Doch bleibt dieses Thema einem besonderen, bereits 
beendeten Artikel Vorbehalten, indem diese Anzeige schliesslich Hrn. 
Dukas für Material und Anregung zu einigen literarischen Untersu¬ 
chungen den Dank ausspricht. 

, Miscellen. 

Abraham b. Schemtob (Bibago?). Der Pariser Catalog verzeich¬ 
net unter 1181, 1182 einen „petit manuel de therapeutique“ von Abra¬ 
ham b. Schemtob; unter 1182 mxp "p"D ntflSH *inn, ein Titel, der 
aus dem Anfang genommen scheint. Beide HSS. sollen dem XIV. 
Jahrh. angehören. Carmoly, Hist. d. Med. 98, weiss, dass derVerf. 
ein Castilier im XHI. Jahrh. war. Offenbar ist Cod. 1182 (Sorb. 182) 
bei Wolf III S. 23 n. 60 unter Abraham Bibago als „Paralipomena 
medica“ aufgeführt, worin er PIKISin vermuthet. De Castro I, 
357 mengt Alles unter einander. Bibago citirt seinen Commentar zu 
des Averroes in seinem Supercommentar zu Averroes mittl. 
Comm. zur Metaphysik (HS. München 357, mND Tr. II f. 122 b , WTS 
VI, 204 b , in der Abschr. Cod. 57 f. 73, 126 b ); er könnte also Verf. 
des Compendiums sein, um so mehr als es nach Galen bearbeitet ist. 
Der Pariser Catalog fertigt das Schriftchen selbst mit 3 Zeilen ab. 
Die Worte: „Le trait£ se termine par le chap. XXVI du livre Vn 
du Breviarium“ etc. sollen wohl heissen, dass sich daran schliesse 
u. s. w. — Der Auszug aus Gentilis [da Foligno?] ist im Autoren¬ 
register übergangen. 

Ich bin in der Lage, über den Inhalt Näheres anzugeben. Im 
März 1868 machte mir F. Lasinio nähere Mittheilungen über die HS. 


I) Zwei getaufte Italiener Elischa sind aus dem XVI. Jahrh. bekannt: 
El. c»cnN, get. Fabius Ranucci pnn) oder Ranutius de Ranutiis, der im Nov. 
1547 Cod. Yat. 193 als Abschreiber beendete (vgl. Bartol. I, 217 bei Zunz, 
Kerem Ch. V, 132, Wolf I, 183 n. 304); der andere aus Rom, get. Alexan¬ 
der de Franciscis (1594 — 7), schrieb hebr. Noten zu Gen. und Exod. mit Be¬ 
ziehung auf die Vulgata (Wolf I, HI n. 306, bei Delitzsch, Wiss etc. 292-. 
— Wer ist der „Italiener“ Elischa in Cod. Opp. 970 Qu., der auch Schriften 
von Mose Sacut enthält, nach Wolf III S. 117 n. 302b? 









17 der Laurent., als 530 miserabel verzeichnet nach Assemani im 
Anhang zu Biscioni ed. 1757 in 8°. Bl. 1 — 3 enthält ein anonymes 
Schriftchen, welches offenbar das des Abraham. Die in Parenthese 
gesetzten Buchstaben supplirte Las. in den Löchern der HS. 

Der Anf. (wie in Paris) lautet: (1W)N niSp "plD inn ^b nm 
'xn nnc 'j b]} xin ^nnn nbnn . D'x*?nn bz pm xsmn imx pm dx 
wdi f)un (no)nD xd ox fynn nyn mpnw 'xm ,ouuy 'A yiv 
dx pnnw rfrirfrw ron xin 'nn npnn (nß)no xn ox (i)x övmm 
'im mOJl ptn XU. Diese Einleitung endet mit folgender Stelle: 

bp'v hd mypm mxnn ux'^j i(sdd) mxSin bi ^ neo ux rum 
iwpni mxnn ux'^ji mninw o'nbnn bbs nnn nr uiaon pnjw) 'ö 1 ? pinm 
(?) iiejdd o’pnyiD onxiDi rapoi D(nr)pm cnntfcn opam omoi Dimxipm 
psim D'xinn non ~sd xipm mnw mxmi isd *?dd nxin dj 
'S in mnrrfr Snrui rrap yrn ^im ^in ^>nn nixiain ^ rrnnn jnwm 
imxci onpiD xpn mm jpn iwxn in D'tonw '^nnn d:i Snnrw 
□us^ ninnx iwx xm mm . Darauf folgt jnwm pan jnW jpD'ö D'xSnn 
n?pnm 11X13111. Die Schrift zerfällt in XI Tractate von 187 kur¬ 
zen Artikeln, nämlich I 9, II 9, III 14, IV 14, V 25, VI 28, VII 10, 
VIII 20, 1X 20, X 18, XI 10. Der 1. Artikel lautet: mp firDOTl 
xipjn mpHi Dimmern u*riu xm' awin \nw mxnn psi nitsii 
pp' X^ D'Sö 1£ftX SwStf. Tr. XI, 1 lautet: 11D1 mp D'yD 
mrxi nSoi uxn^m outcnw Hin ny [5/. jnt^J xnn psi 
rp 1 xi nwa x:x innen nSm; der letzte: tea* mn ü'ycnw dumwi 
xp'Scn pp' 'türm ptwxi Dipixi yir rein dhx \m owm pai. — 
Der Ausdruck JpD'S für physicon (phys. 4 Eigenschaften) weist auf 
eine griechiscblatein. Uebersetzung hin, der Titel IDT) auf das Ga- 
len’sche: De consueludmibus , das jedoch ein ganz anderes Schrift¬ 
chen ist. — Carmoly nennt dieses Schriftchen: „un ouvrage important 
dans lequel il traite les principales maladies d’une maniere precise et 
ex acte.“ 

(Averroes.) Vom grossen Commentar zur Physik haben sich 
meines Wissens nur die ersten IV Tractate in einer anonymen hebr. 
Uebersetzung erhalten, nämlich bei Uri 395, Münch. 91 (der Anfang 
im Catal. S. 40), III, IV geschr. 1524 besass Schönblum. Auszüge 
aus I—IV von Mose aus Beaucaire finden sich am Rande von Tu¬ 
rin, Pas. 130; bei B. Peyron S. 218 lies jiStP liunn DlpID, was die 
Identification mit Mose b. Salomo UlSttM (Gross, Monatsschr. 1879 
S. 471) unterstützt. Eine Bearbeitung von II., aus dem grossen, 
mittl. Comm. und n'ltfun niM (worin meist ix'VtD, 'dl'D^X, 1H"X, 
DplX, also Burläus, Albert, Aegidius, Okam citirt sind) besass 
Schönblum 1869, Coronel 1871. 

Nach dem Pariser Catalog 883 wäre dort der grosse Comm. 
vollständig von Kalonymos übersetzt, in 884 nur I — IV. Letztere 
HS. hat jedenfalls den Namen des Uebersetzers, als Colb. 2803 bei 
Wolf Hl S. 14, Zunz in Geiger’s Zeitschr. II. 315, als a. f. 315, bei 
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Wüstenfeld und Renan S. 150 ed. T. Daher kam es, dass man die 
O'VQ'p aus Galen in demselben Codex dem Kalonymos beilegte 
(Wolf 1J[ S. 107 vergl. Catal. S. 1581, Cat. Leyden S.' 250 Col. 2 zu 
165, München 245 und Catal. Hamburg S. 138, danach zu berichtigen 
Gross 1. c. S. 563). Eine nochmalige Prüfung der HS. wäre nöthig. 
Verdächtiger ist 883 (St. Germain, jetzt Suppl. 98). Sollte es etwa 
der mittlere Comm. sein? Die falsche Bezeichnung -|r.Nn fand ich in 
einer HS. Coronel’s 1871 ; sie findet sich auch in einer HS. Turin, 
welche nicht wenig Verwirrung veranlasst bat. Pasinus'S. 48 n. 134 
macht daraus Anal, post., übersetzt von Jakob Anatoli mit dem Da¬ 
tum 568 H., Chr. 1190, daher bei Renan S. 46 unter 1170 neben 
der Physik; Letzterer setzt auch nach Pasinus d. J. 1186 und sub- 
stituirt den grossen Comm. (Catal. Bodl. S. 1237 n. 8). Dass eine 
HS. von 218 Bl. nicht bloss Anal. post, enthalten könne, habe ich 
längst notirt, konnte aber nicht vermuthen, dass Pasinus sein Citat 
geradezu als Inhalt der HS. ausgebe. B. Peyron giebt den Comm. zur 
Physik an, nimmt aber an -jnNn keinen Anstoss und berechnet da, wie 
S. 178, das arab. Datum falsch! — Was sind die arabischen „Conclu- 
siones“ mit hebr. Lettern in Cod. Wolfenbüttel 10 (Eberts Catalog 
S. 77, n. 83, 28), mittl. Comm. oder Compendium? 

Berkamani ClNOpm), 1 ) ibn abi'l Hasan 
verfasste für einen Emir (Mansur?) eine arab. Diätetik in 10 Kapi¬ 
teln, in dem Vorw. betitelt nraf?H 'tt3n 'S rWdnö!?K nbxpübx- 

Im 10. Kap. wird 'ntnp^N 'DIE (Maimonides) citirt. Eine HS. in hebr. 
Lettern, welche Daniel b. Mose Jeruschalrai n'DD D'jnun y") fcwpj 
rH'S 2 ) besessen hatte, kaufte jüngst die k. Bibliothek von Shapira; 
sie ist jetzt 349 Oct. Dasselbe Werk enthält die arab. HS. bei 
Uri 612, nach meinen Erörterungen in Polem. u. apolog. Lit. S. 90 
(wo zu Wüstenfeld nachzutragen ist: S. 156 n. 270); doch scheint 
dort das Vorw. zu fehlen und falsch Turkomani geschrieben oder ge¬ 
lesen. Dieser Berkamani, wahrscheinlich der ersten Hälfte des XIU. 
Jahrh. angehörend, ist offenbar der, Jefet genannte Verf. der nrwn 
in Cod. Petersb. 625 (bei Nenb. S. 25 u. 118 ENEpD^N). 

Ob Berkamani nicht identisch sei mit Jefet o. Zair oder dem 
angeblichen TJJD p (H. B. VII, 11, 26, Polem. Lit. 347) wird zu 
untersuchen sein. Jefet al-Berkamani hätte nach Geigeris Zeitschr. 
III, 443 n. 11 seine arab. mitMi A. 1405 geschrieben (daher Fürst Kar. 
II, 288; bei Gottlober 182 fehlt er). Pinsker S. 181 schweigt von 
der Zeit. Nach Catal. Firk. 625 wäre er ein Zeitgenosse des Abr. 
Maimonides; Neubauer (aus der Pet. Bibi. 26, vgl. 118, XXI) fügt 
hinzu: „späterer.“ Der Abschreiber der Teschuba, Abraham b. Esra 


1) Die richtige Umschreibung kann erst nach Auffindung eines Ortes 

fafcfna festgestellt werden: in Sujutis Nom.rcl. ed. Veth S. 35 u. Add. p. 29 finde 
ich nur von in Khowarezm u. Dscbordschan; vgl. Jacut I, 570, 

Meracid I, 145, IV, 508. 

2) Vgl. H. B. XX, 91 A. 2. Nakkäsch hiess der Christ Muhaddsib etc. 
(gest. 1178, bei Ledere, Hist, II, 411 ist 517 H. Druckfehler), der sich vor¬ 
übergehend in Kahira aufhielt (vergl. Lecl. S. 53); 8. über ihn Geiger’s j. 
Zeitschr. IX, 174. 










b. Mose any^N 2HND B33 D'jmjn scheint ein Bruder des Ahron b. Esra 
b. Mose, welcher den streitigen Comm. zu Kohelet (angeblich von 
Salmon) in Cod. Pirk. 559 (bei Pinsker S. 131) abschrieb, eben so 
den Divan des Mose Dar'), u. zw. nach Firk. N. 802 (Pinsk. S. Ny, 
Gottlober 153) im J. 1163. Die Fälschung dieses Jahres, welche nun¬ 
mehr als erwiesen anzusehen ist (s. H. B. V, 50, XI, 14 zu Cod. 
Fischl 15 [vergl. XX, 06], XIII, 90; Geiger’s jüd. Zeitschr. IX, 172; 
Zeitschr. D. M. Ges. Bd. 25 S. 502) erhält liier neue Bestätigung. 
Gurland hat in seiner russischen (mir unzugänglichen und unver¬ 
ständlichen) Schrift über Mordechai Oomtino (der 1425—70 blühte), 
den Verf. der mnwi als Zeitgenossen Comtino’s behandelt, wie ich 
aus Ginse III S. V entnehme; letzteres ist wohl auch die Quelle von 
Fürst, Kar. HI, 169. 

Gelegentlich bemerke ich, dass unter deu 20 Geschlechtern zwi¬ 
schen Abraham b. Jefet, dem Schreiber des 1DHD, und Mose Dar i 
(Pinsker d"b) n. 7—9; Sam. b. Mose h. NSnn ynn\ wohl zu lesen 
nyw\ also Samuel Ma'arabi der Verf. des 1DHB (1434 verfasst) ge¬ 
meint ist. Neubauer (aus der Petersb. Bibi. 25) setzt ihn in den 
Anfang des XIV. .Tahrli., aber (S. 37) den Zeitgenossen Mose 'X’nyan 
b. Efraim ans Ende desselben! Mir liegt eine HS. des utHB vor, 
welche die k. Bibliothek von Fischl-Hirscli gekauft hat und die 1435, 
also nur ein Jahr nach der Abfassung, geschrieben ist. 

Diese Berliner HS. ist geschrieben von 'na p NS3nan ^N’Cti’ 
y"j nti'C p . . ns’ .. p .. apjr 'n Donnerstag 25 Ab 1747 Alex. = 
5195, 838 (so) m’y? ppV. Es finden sich noch folgende hier abge¬ 
kürzte Vermerke, welche wir später verwerthen werden: -|^D 'Vn VpniN 
y": nmn^Na thb^n 'Dia . . yvbx '^ibVn pN iycxbx i'ttÖN 
pN 'dpn pns^N 'biübn pN thni^n nay oait^N t 'by ^NpniN^Ni 
■pNaSx nriN^N piNna nVn an'n nsntt’N n’jNDn jVaaa y"j n*vs 
nntp ^xyatt^N mty ja psNia^N mw 1 ? Ty"pnnN nur bi^N ~]\vy yDNn 

.pyaoi yaiN n'Nn pan njo iss 
iryttn .. p Dann pr .. p"ja p nwa ... nNay^Nn'pn^N j^a 
’rm n n’aa a’jhun y"j nayan am:x .. p paicn . Am Anfang 
des Cod. *i;yy n i"n:2 (so) pijp Nsn pna .. n’pn^N i’ps^N pa 
.. pnn D'anVN min' .. pN .. 'an .. pnN aimaVN pN ur |tn 
nss njtfa V 2 ja nvs pnN t 'by nsii pna i’ps^N NinifN 

.rrw? j"nn niD pwma ann 's 'ai'n ö^ntiVn m 1 
(ibn Efraim.) Eine HS. des Buchhändlers Fischl-Hirscli ent¬ 
hält das, von Wittkower aus der Hamburger HS. herausgeg. iDian 'D 
(H. B. XI, 103, vgl. XIV, 78, 95), und zwar gehen dem Vorw. einige 
Verse voran mit dem Motto 'iai ja? Nltl6 [Bin Dan, weshalb wohl eine 
andere Hand über der Vorrede [arn Dan schrieb (wie in HS. Halber- 
stam). Am Ende der Vorr. liest man: innina lj'l'y S'N’ ynsV ~i’NBn 
mVy ’aw oipna ’bku nd>n pa . r\wyh 'Vnn nn .n^D pan' iatpi 
o^iy 'Nina by jat ^nwan ’m^y. Das Akrost. nmy beweist, dass 
der Verf. Asarja Iness. Auf das vollständigere Endgedicht folgt ein 
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Nachwort, wonach das Schriftchen in 1 — 2 Tagen verfasst und be¬ 
endet worden, das Jahr scheint durch 'i'fc'x (1480/1) angedeutet. 

Als ich dazu überging, das Büchelchen selbst zu vergleichen, be¬ 
merkte ich mit nicht geringem Erstaunen, dass die Hamburger HS. 
aus einem falsch gebundenen Original abgeschrieben sei, und zwar 
so, dass meistens auch die Custoden am Ende der Seiten mitgeschrie¬ 
ben worden. Ilr. W. hatte keine Ahnung, welchen Unsinn er heraus¬ 
gebe, und die Mekize Nirdamim müssen geträumt haben. Ich selbst 
habe das unbedeutende Schriftchen früher nicht des Durchlesens werth 
gehalten. Die Sache verhält sich so; Kap. 9 Z. 3 W2 folgt K 16 

z. 5 jmn nnsc. - K. 14 z. 4 n^aro folgt omy K. 40 z. 12 v. u. 

— K. 16 Z. 5 mp 1 folgt oarfr K. 4L — K. 18 Z. 8 noanm 

folgt K. 14. — K. 37 Z. 8 an folgt ufrin (DH) K. 9* - K. 40 

Z. 12 V. u. -Dl folgt isyn rnpn ^X 102 ihn, so ist K. 45 Z.l zu le¬ 
sen. — K. 41 f. 9 Z. 6 v. u. n&nb fdlgt . . . ? (ich habe das zu no- 
tiren vergessen). — K. 45 Z. 1 nur folgt crxnnn K. 18. — 
Fol. 10b oblX ist ein besonderes Kap. 

(Feiudesliebe.) Versöhnlichkeit und liache characterisiren nicht Re¬ 
ligionen und Völker, sondern Individuen, ln einem, dem Aristote¬ 
les (wahrscheinlich von christlichen Byzantinern) untergeschobenen 
Machwerke, welches im Mittelalter in allen Sprachen viel gelesen und 
citirt wurde, im Secretum secretorum , hat nur die lateinische Bear¬ 
beitung des Philippus Clericus (um 1204? s. Jahrb. für rom. Lit. XII, 
368, wonach theilweise zu berichtigen Lerlerc Hist, de la med. II, 
446, Wüstenfeld, latein. Uebers. 83) f. 15 Col. 2 unten der Ausg. 
1501: „noli parcere inimico!“ Der arabische Text (HS. Berlin) und 
die hebr. Uebersetzung (nicht von Charisi) haben dieseWorte nicht 

Figura sector („Alcata“) ist eine bekannte Figur, welche in 
der Geometrie eine Rolle spielte, und worüber ältere arabische Auto¬ 
ren Monographien verfassten (mein Lettere a Don Boncompagni S. 36, 
93; vergl. Ztschr. f. Mathemat. XVIII, 337, XIX, 96). Diese Figur 
ist es ohne Zweifel, welche Saadia , Emunot S. 11 ed. Leipzig, mixn 
npDisn, arab. S. 18 Anm. 3 yaxp^X batß6x (richtiger yxttp!?X) nennt 
und als eine Art Zielpunkt der Geometrie hinstellt, nachdem man die 
leichteren Figuren erkannt hat: die dreieckige, viereckige, runde, najajni 
npoism ntDWSni, arab. jffixpobxi üXß?:7Xl VaxiD^Xl . Diese Stelle 
habe ich H. ß. V, 109 und im Vorw. zu Mischnat ha-Middot S. IV 
citirt. In der hebr. Uebersetzung von Saadia’s echtem Comment. zu 
JeziraV, 1 liest man btihWD) Dipyi [? 1- b^ JDV1D1 wbwn |D 
pUDl, In der Encyklopädie des Abraham b. Chijja (H. B. VII, 90) 
ist eine solche Eintheilung nicht zu linden. Mord. Comtino (HS. Ber¬ 
lin 308 Qu. I, 1 S. 75) nennt 5 Arten von ntlö, nämlich yillDil 
n^uym naum pjfflm t&6ltßWil, auf welche er die 18 Figuren (nwion) 
zurückführt. Der Ausdruck n^n in der Mischnat ha-Middot lehnt 
sich an nvblbn in Oholot 17, 2; vgl. die Note zu Prophiat Duran’s 
Gramm. S. 241. Jehuda b. Sal. Koben in der Einleitung zu Midrasch 
ba-Chochma (Catalog Leyd. S. 55) und im U. Theil, Almagest I, 7 
(s. Cod. Fischl 26) nennt die Figura sector atfnn mw. 
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(Heirathsgesellscliaften.) Zu der Miscelle über die Gesellschaft 
in Berlin 177G (H. B. XVII, 126) bemerkte mir Hr. D. Simonsen 
(damals in Breslau, jetzt in Kopenhagen), dass M. Kayserling, Men¬ 
delssohn, S. 559 — 563 den ganzen Plan mitgetheilt — mit Uebersetzung 
der hebr. Wörter, wie man aus unserer Notiz ersieht. Der untere 
leere Raum sollte wohl zum Einträgen der Beiträge dienen, da Kays, 
seine Quelle ein „Quittungsbuch“ nennt. — Bei dieser Gelegenheit 
folge eine Notiz über einige ältere wohlthätige Gesellschaften zur Aus¬ 
stattung und Verheirathuug (meist ilDJ2n genannt). Am 10. Elul 
1629 wurde der bekannte Leon de Modena zum Secretär der [deut¬ 
schen?] Gesellschaft n maritar donzclle “ in Venedig mit 9 gegen 5 
Stimmen gewählt, und in dieser Eigenschaft führte er Sitzungspro- 
tocolle bis 1644 (Soave im Vessillo 1880 S. 119). Im J. 1664 er¬ 
schien eine hebräisch - italienische Regolatione (jl^N^un) der levanti- 
nischen Gesellschaft zur Verheirathung von Jungfern, in 4° (Catal. 
Rabbinowicz 1881 S. 23 N. 815). Im J. 1704 erschien „Regolatione 
della Fraterna di maritar donzelle degli Hebrei Tedeschi di Venezia“ 
(Lattes im Vessillo 1880 S. 341). Die Gesellschaft nwan in 
Altona gab ihre Statuten als H/O rocß in 55 §§ in Duodez heraus; 
Benjakob S. 345 N. 1604 giebt als Gründungsjahr 1781, für die Er¬ 
neuerung (welche wohl den Druck veranlasst hat) das Jahr nD3n! 
vielleicht ist OHW zu ergänzen und ohne w oder ^ zu zählen, also 
1798 oder 1808? Ein Exemplar dieser Statuten ist mir nicht be¬ 
kannt. Wenn es in einem Catalog vorkam, so konnte es leicht mit 
dem kleinen talmud. Tractat verwechselt werden. 

(Inschrift.). „Una inscription hebraica inedita“, in der „Revista 
de Ciencias histor. publ. por S. Sanperey Miquel“ 1881, S. 121—25 
verdient kaum Erwähnung. Die angebl. Inschrift (?) stammt aus den 
Papieren de Sacy’s (wo ursprünglich?). Mor. Grünwald in Breslau 
hat die dortigen Gelehrten befragt, und „schliesst aus sicheren, un¬ 
widerleglichen (!) Beweisen“, dass der Schreiber ein Christ (ein 
Mönch!) gewesen, u. zw. 1441 — hebr. zweimal in nNtP (auch sonst 
Druckfehler). Allein der Anfang, vielleicht: jnro .. JPI1J mtJQ 

zu lesen, verräth einen geübten, in beliebten Wendungen schreibenden 
Juden; das angebliche 'Din hinter ist sicher falsch, wie vieles 
Andere. 

Josef lia-Darschan ist nach Halberstam’s Vermuthung (H. B. XX, 
11) identisch mit Jose fl. Jehuda ha-Darschan bei Sam. y^i (Litbl. XH, 
359, III, 215). Halb, erwarb später eine Copie der Zusätze 

Samuels und fand im Art. DITO folgendes Citat wrrfr nrvn nw 

rDwnm -p biwbw 'jimj nnn irm p nnn pmp 

iyni wo no« hd 1 ? 'jsd nexi i üv pnn *\üv 'i -ihn qdhd 'nyw 
p KnBEWD nt2D . . . LDW 1 K 7pD nca tibi HDD. Auch in Art. 
1^'n heisst es wmj pny P 'SD 'JiyD w ; dieser (nicht Alfasi) ist auch 
sonst als pnr 'l angeführt, identisch mit R. Isak innn [vergl. H. B. 
XX, 108] b. mn Benveniste in den arab. Schlachtregeln (Geiger’s jüd. 
Zeitschr. I, 239, vergl. H. B. XV, 52), der sich auf die Weisen von 
Narbonne beruft (Geig. 1. c. 240), Von Josef b. Jehuda wird in je- 
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nen Zusätzen angeführt: nj»K Nin D1J7D JJDKW. Aehn- 

liche Spielereien werden in jenen Schlachtregeln (1. c. II, 310) über UD 
vorgebracht. Halb, sieht auch darin eine Stütze seiner Vermuthung, 
dass Samuel Verf. der Schlachtregeln sei. 

13ei dieser Gelegenheit bemerke ich, dass Jakob b. Elasar das 
Buch Kalila we-Dimna für den Arzt Benveniste b. Chijja b. el- Dajjän 
übersetzt hat (unrichtig „Diyan“ in Babbins S. 495, s. H. B. XX, 
108). Dieser ist ohne Zweifel der Dichter (Catal. Bodl. 2703, H. B. 
IX, 92 Z. 1), dessen Zeit bei Zunz, Lit 345 unbestimmt gelassen ist. 

(Jus primae noctis,) Eine geschichtliche Untersuchung von Dr. 
Karl Schmidt, Oberlandesgerichtsrath zu Colmar (Freiburg in Breisgau 
1881, XLIII u. 397 S.), ein gründliches und kritisches Werk über 
jenes angebl. Recht, welches sich in eine moderne Sage oder „ge¬ 
lehrten Aberglauben“ (S. 379) aufiöst, behandelt S. 163- 175 die im 
Talmud erwähnte Nachricht und die Veranlassung zum Aufstand der 
Makkabäer; es bietet auch sonst verwerthbares Material für Sitten- 
und Rechtsgeschichte. 

Kanon des A. T.; der so betitelte Artikel in der Real-Encyklo- 
pädie für protest. Theologie etc. 2. Aufl. Leipzig 1880. Bd. VII. S. 
412—451 von Herrn. L. Strack beleuchtet den Gegenstand nach allen 
Gesichtspunkten und giebt zuletzt die Quellen an. 

IYIordechai b. Jehosfija verfasste 1270 sein ruiöan pnnD Regen 
Paulus Christiani , s. II. B. XV, 89, XVI, 42 und 136, XVIII, 65 
(II, 85, 86 Anführung bei David Nasi, dessen Zeit noch nicht ermit¬ 
telt ist, Hr. M. Lattes suchte vergeblich nacli Francesco Bentivoglio, 
auf den ich im Mose 1880 S. 283 hinwies); Rabbins 566 — 71, 743, 
Gross in Monatsschr. 1878 S. 156; gegen Kaufmanns unbewiesene 
Annahme, dass der Passus in der Breslauer HS., der das J. 1270 
als vergangen bezeichnet, dem Mose b. Salomo gehöre (Rabb. /51), 
s. auch H. B. XVII, 68, wo Nicolaus di Giovenaz/o 1224 nachgewie¬ 
sen ist. Das Werk Mordechai’s erkenne ich in den anonymen □'rTD'l 
zwischen einem PCND und po 1269 in Montpellier etc. in der HS. 
Vitt. Eman. 8 (Catal. S. 46) f. 41—44 hinter Josef (wpon); s. H. B. 
XIX, 2, vgl. Revue des Etudes j. I, 224. — S. Luce (Revue des Et. 
j. II, 21) glaubt einen Verwandten des Paulus Christiani zu entdecken 
in Peter Christian (S. 50, bei Saige, Hist, im Index unter Chretien). 
Allein dieser Tuchbereiter ist nicht ein vertriebener Jude, sondern 
wird, wie viele andere Christen, als Grenznachbar angeführt; Paulus 
so wenig als Peter, hätte als Jude Christian geheissen. 

Briefkasten. December. Herr Simonsen in Kopenh. Ihre Cotijectur 
für oö'bn (Theol. Litzt. 1878 S. 80) bedarf einer sachlichen Unterstützung; Vir- 
chow's Archiv Bd 85 S 155. Die Erkl. des Natanel Caspi zu Kusan II, 20 
am Rande ed. Fauo der Universitätsbibi, in Kopenhagen, datirt 8. W? 3oo 
könnte von Asarja <le liossi herrühreu; vergl. Cassel 8. 104, und zu y"o ed. 
Wilna 308; n;i:c haben alle 3 Comment s. Verz. Berl. HSS. S. 111 A. 3. — Br- 
ls. Luzz. Hat ihnen Gr. mitgetheilt, dass ich den Abzug menms Art. m Mose 
8.303-8 nicht bekommen habe? - Rückständige Anzeigen folgen in näch¬ 
ster Nr. __ 


Hof- Buchdruck orei (H. Neu bürg er) in Dessau. 




















